Erscheint täglich. Bezugspreis vlerteljährlich bei Abholung von der Gel afts⸗ 
ober den Ausgabeſtellen in Thorn, Mocker und Podgorz 1,80 M., durch 
feel ins Haus gebracht 2,25 M., bei allen Poſtanſt. 2 M., durch Briefträger 2,42 M. Drug und 


Tagesſchau. 


* Der Abbruch der Beziehungen des Miniſters 
d. Podbielski zu der Firma Tippelskirch 
ift auf einen dienſtlichen Befehl des Kaiſers erfolgt. 


* An den a er Manövern wird auch 
der Herzog von Connaught teilnehmen. 
Erbprinz von Hohenlohe⸗Langen⸗ 
burg wurde vom Kaiſer in längerer Audienz 
empfangen und nahm dann an der Tafel teil. 


Oberleutnant Auguſt Gademann iſt bei 
Uchanariß in Südweſtafrina gefallen. 


* Die ruſſiſchen Kriegsſchiffe „Slava“, 
er und „Bogatyr“ ſind geſtern vormittag 
n Kiel eingetroffen. 

Der ruſſiſche Miniſterrat erkannte den Juden 
das Recht zu, niedere und Mittelſchulen 
zu errichten. 


— 


Ueber die mit bezeichneten Nachrichten Anbei ſich 
Rüheres im Text. 


Der Vertrag mit Tippelskirdh. 


Die gegenwärtig ſchwebenden Beratungen, 
welche die Löſung des Vertragsverhältniſſes 
zwiſchen dem Kolonialamt und der Firma 


Tippelskirch &. Co. bezwecken, find, wie die 


Deutſche Warte“ von beſtunterrichteter 
olonialer Seite erfährt, noch zu keinem 
eſultat gelangt. „Wenn es ſich auch heraus⸗ 

geſtellt hat,“ jo ſchreibt das Blatt, „daß die 

Firma, als plötzlich ganz beſonders hohe An⸗ 

forderungen infolge des ſüdweſtafrikaniſchen 

Aufſtandes an ſie herantraten, höhere Preiſe 

von der Behörde gefordert und erhalten hat, 

io ſei es in der Natur der Sache begründet, 
daß dies geſchehen ſei. Die Preſſe für Roh⸗ 
materialien ſowie die Arbeitslöhne uſw. ſeien 
ofort geſtiegen, und jede Arbeitseinſtellung 

tte vermieden werden ſollen. Unter dieſen 

Umſtänden ſei das abzuliefernde Bekleidungs⸗ 

und Aus rüſtungsmaterial höher veranſchlagt 

worden, womit ſich aber das Oberkommando 
und das Auswärtige Amt nach genauer 

Prüfung der Sachlage einverſtanden erklärt 

hätten. Im ganzen werde die Summe, welche 
ieſe Mehrkoſten darſtelle, auf etwa 

200 000 Mk. veranſchlagt. Die Firma jei 
ereit, den Vertrag mit der Behörde zu löſen, 

was aber nur nach Gewährung einer ange⸗ 

döeſſe nan Entſchädigung geſchehen 
Onne. Eine Handhabe, das Verhältnis ohne 
weiteres zu löſen, habe ſich nicht geboten, da 
de Firma alle Bedingungen erfüllt habe. 
Benn man ihr den Vorwurf mache, daß fie 
nicht nur eigene Fabrikate, ſondern ſolche aus 
emden Betrieben verwertet habe, ſo entſpreche 
es den vertraglichen Abmachungen, 
enn ein Paragraph beſtimme, daß, wenn die 
eigenen Fabrikate für Lieferungen nicht aus⸗ 
reichen ſollten, ſolche fremden Betrieben, aber 
moglichſt in Deutſchland, entnommen werden 
daß men. Es liegt in der Natur der Sache, 
laß die Fabrik, die Tippelskirch auf Veran⸗ 
aſſung des Oberkommandos der Schutztruppen 
r Beſtellungen für etwa 1000 Mann ein⸗ 
richten ließ, nicht plötzlich, als der Aufſtand 
losbrach, für 10000 Mann und mehr habe 
ausreichen können.“ 

Bei „Was die Meldung bezüglich der jetzt noch 

ei Tippelskirch in Auftrag gegebenen Be⸗ 

ſteuungen für etwa 2 Millionen Mark anbe⸗ 
treffe, jo ſei dieſe Summe richtig angegeben. 

Die Abnahme derſelben werde aber nicht vom 
mt verweigert, ſondern die Firma liefere 
ach wie vor. Die Zahlungen würden 

natürlich weiter geleiſtet, doch ver 

Zögerten ſie ſich infolge der beſonderen 

Prüfungen der Poſten. Die Klagen, welche 

zin Blatt bezüglich der ſchlechten Beſchaffenheit 

Ar Lederzeuges der Lieferungen vorbrachte, 

eſtätigten ſich inſofern, als vor etwa 11, 
ahren eine militäriſche Kommiſſion in Deutſch⸗ 
dweſtafrika einen ſich diesbezüglich abfällig 

ußernden Bericht an das Oberkommando der 

jeaußteuppe geſandt habe. Sonſtige Klagen 
eien aber nicht zu verzeichnen geweſen. Es 
gen anderſeits aber auch viele Anerkennungs⸗ 

N reiben vor, die das deutſche Malerial unbe⸗ 
ot dem im Schutzgebiet gelieferten engliſchen 

M weitem vorzögen. Irrig ſei übrigens die 

8 einung des Blattes, daß der betreffende 
ericht ohne Folgen geblieben wäre. Man 
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habe die Firma wegen der unzureichenden 
Lieferung zur Rede geſtellt, und ſie habe 
ſchleunigſt Abhilfe ſchaffen müſſen.“ 

Uns will ſcheinen, daß die „beſtunter⸗ 
richtete“ Seite der „D. W.“ ſich etwas reichlich 
auf die Seite der Firma Tippelskirch ſtellt. 
Verhielte ſich die ganze Angelegenheit ſo 
harmlos, wie ſie hier geſchildert wird, dann 
wären ſicherlich nicht ſehr ernſte Zeitungen, die 
ganz gewiß auch über Informationen aus 
„beiter Quelle“ verfügen, jo grimmig über die 
Firma hergefallen. Sollte die „D. W.“ hier 
nicht etwas Mohrenwäſche treiben? 


HUN 


Der Kaiſer hörte am Mittwoch im Neuen 
Palais die Vorträge des Kriegsminiſters 
v. Einem, des Chefs des Generalſtabs der 
Armee, Generalleutnants von Moltke und 
des Chefs des Militärkabinetts, General⸗ 
leutnants Grafen v. Hülſen⸗Haeſeler. 


Podbielskis Zukunft. Bei dem Vor⸗ 
trage des Miniſters v. Podbiels ki 
beim Kaiſer hat es ſich am Dlenstag nicht 
bloß um die Angelegenheit der Döberitzer Heer⸗ 
ſtraße gehandelt. Wie die „Tägl. Rundſch.“ 
erfährt, hat Herr v. Podbielski bei dem Vor⸗ 
trage auch Gelegenheit gefunden, ſeine Be⸗ 
ziehungen zu der Firima Tippels⸗ 
kirch aufzuklären und dem Kaiſer zu melden, 
daß die Beteiligung ſeiner * an jener Firma 
aufgehört hat. Der Kaiſer nahm die Mit⸗ 
teilungen des Miniſters mit großer Befriedi⸗ 
gung entgegen, jo daß das Abſchiedsge⸗ 
ſuchs des Miniſters als nicht mehr 
exiſtierend betrachtet werden kann. So 
ſchreibt die „Tägel. Rundſchau“ zunächſt. Recht 
geheuer iſt es ihr aber bei der Aeußerung die⸗ 
ſer komiſchen Anſicht nicht, denn das Blatt 
fügt gleich hinzu: Nichtsdeſtoweniger iſt es als 
ſicher anzunehmen, daß der Minifter nach der 
gleich nachden Manövern zu erwarten⸗ 
den Erledigung des Falles Fiſcher ſein Ab⸗ 
ſchiedsgeſuch erneuern wird und daß 
ihm dann die erbetene Entlaſſung unter Ver⸗ 
leihung des Schwarzen Adler⸗ 
ordens gewährt werden wird. Der Ab⸗ 
bruch der Beziehungen des Miniſters zu der 
Firma Tippelskirch iſt auf einen dienſtlichen 
Befehl des Kaiſers an Herrn von Pod⸗ 
bielski erfolgt. 


In den Armen liegen ſich beide. Die 
„D. Tagesztg.“ beſtätigt, daß ſich Fürſt 
Bülow und Herr v. Podbielski aus⸗ 
geſöhnt haben. Sie ſchreibt: 

„Wenn in der Preſſe immer wieder von Diffe⸗ 
renzen zwiſchen dem Reichskanzler und 
dem Landwirtſchaftsminiſter, ja ſogar 
von einem Duell Bülow⸗Podbielski geſprochen wird, 
ſo iſt dieſe Auffaſſung mindeſtens ſchief. Zurzeit kann 
von ſachlichen Differenzen zwiſchen dem Miniſter⸗ 
präſidenten und dem Landwirtſchaftsminiſter nicht die 
Rede ſein. Man darf vermuten, daß die mehr for⸗ 
mellen Differenzen, die zum Teil auf Mißverſtänd⸗ 
niſſen beruhten, neuerdings ausgeglichen worden 
ſind. Dieſe bedauerlichen Differenzen wären vermieden 
worden, wenn man auf die bekannten, von uns zur 
Genüge gekennzeichneten Veröffentlichungen hüben und 
drüben verzichtet hätte.“ 

Man wird gut tun, abzuwarten, ob das 
genannte Blatt recht behält mit ſeinen nicht 
gerade übermäßig klaren und präziſen Aus⸗ 
führungen. Unſtimmigkeiten perſönlicher Natur 
mögen ja ausgeglichen ſein, fachliche, auf Tat⸗ 
ſachen beruhende Differenzen aber ſind und 
bleiben vorhanden. 


Dernburg Vater über Dernburg Sohn. 
Ueber den neuen Leiter der Kolonialabteilung 
Bernhard Dern burg hat ſich fein Vater, 
der Feuilleton⸗Redakteur des „Berl. Tagebl.“, 
einem Berichterſtatter der „Hamb. Nachr.“ 
gegenüber e geäußert: 

„Als Vater habe ich das gute Recht, in erſter 
Linie daran zu denken, daß mein Junge ein ſehr er⸗ 
hebliches pekuniäres Opfer bringt. Trotz 
dieſem Opfer hat er indeſſen, als der Ruf an ihn 
herantrat, nicht einen Augenblick an ſeiner Pflicht ge⸗ 
zweifelt, ihm Folge zu geben. Er hat u. a. geglaubt, 
dieſe Entſchließung der deutſchen Bankwelt ſchuldig 
zu ſein, um für ſeine Perſon zu zeigen, daß ihre Mit⸗ 
glieder da ſind, wenn man ihrer bedarf. Mein Sohn 
ſetzt volles Vertrauen in die Entwicke⸗ 
lungsfähigkeit und die Zukunft der 
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koſtbaren Beſitz des deutſchen Volkes. 
Er iſt der Ueberzeugung, daß die Entwicklung auch in 
den Jahren ſeither in viel ſchnellerem Tempo hätte 
geſchehen können, wenn ſie nicht künſtlich zurückgehalten 
worden wäre.“ 


Die „jüdiſche“ Abſtammung Bern⸗ 
hard Dernburgs iſt der „Kreuzzeitung“ auf die 
Nerven gefallen. Die Herren vom konſer⸗ 
vativen Blatt können ſich indeſſen getroſt 
ſchlafen legen: Herr Bernhard Dernburg iſt 
Chriſt. Seine Mutter war ſogar eine evan⸗ 
geliſche heſſiſche Pfarrerstochter. 

Ein intereſſantes Gegenſtück zum Fall 
Tippelskirch wird aus Hanno ver berichtet. 
Die Direktoren einer Fabrik, die regelmäßige 
Lieferungen an die Eiſenbahninſpektion Hannover 
hatte, hatten an zwei Beamte, die bei der Er⸗ 
teilung von Aufträgen, ſowie bei der Waren⸗ 
abnahme von Einfluß waren, einige Kiſt chen 
Zigarren geſandt. Die Beamten haben 
ſofort von dem Vorfall Meldung erſtattet, wo⸗ 
rauf die vorgeſetzte Behörde gegen die Geſchenk⸗ 
geber wegen Beamtenbeleidigung klagte. Das 
Schöffengericht verurteilte beide Angeklagte 
zu je 60 Mark Geldſtrafe, trotzdem ausgeführt 
wurde, daß die Zigarren nur eine kleine An⸗ 
erkennung für freundlich erteilte Auskünfte 
ſein ſollten. Der in Frage ſtehenden Firma, 
welche ſeit 18 Jahren regelmäßige Lieferungen 
für die Eiſenbahninſpektion Hannover hatte, 
ſind außerdem noch dieſe Lieferungen jetzt 
entzogen worden, und ſämtliche Staatsbe⸗ 
hörden wurden, wie der „Konfektionär“ mit⸗ 
teilt, angewieſen, ſie von den Submiſſionen für 
die Folge auszuſchließen. 

Zum Kaifermanöver. Sämtliche Offi⸗ 
ziere des Großen Generalſtabes 


ed Kolonien und ſieht in ihnen einen 


und ein großer Teil der Offiziere des preußiſchen 


Kriegsminiſteriums, der Artillerieprüfungs⸗ 
kommiſſion u. ſ. w. begeben ſich mit Ablauf 
dieſer Woche in das Manövergelände bei 
Liegnitz. Die Generäle werden als Schieds⸗ 
richter, die Stabsoffiziere und Hauptleute 
als Schiedsrichtergehilfen und Nachrichtenoffiziere 
zur Verbindung zwiſchen der Hauptleitung und 
den beiden Parteien verwendet werden. Das 
Kaiſermanöver wird ſich in dem Landſtrich 
ſüd lich von Liegnitz bis nach Striegau 
hin abſpielen. Ob das Manöver, wie geplant, 
ſchon am Nachmittage des 13. September ſein 
Ende erreichen wird, iſt noch unbeſtimmt. Der 
Rücktransport der Truppen in die Garniſon 
wird durch die Eiſenbahn erfolgen. Der Ein⸗ 
ſchiffungsort wird jedoch geheimgehalten. Das 
Große Hauptquartier und die Manöverober⸗ 
leitung ſind in Liegnitz untergebracht. An der 
Kaiſerparade bei Breslau und am Kaiſer⸗ 
manöver werden, wie ein Telegramm aus 
Breslau meldet, teilnehmen: Aus Italien 
Flügeladjutant Oberſt Gaſtaldello, aus Japan 
Oberſt Akaſchi, aus Rußland Oberſt von 
Michelſon, aus Frankreich Kommandant Marquis 
de Laguiche, aus Argentinien Oberſtleutnant 
Enrique Roſtagno, aus der Türkei Oberſt 
Nazif Bey, aus Spanien Major Rivero. 

Ruſſiſcher Flottenbeſuch in Kiel. Die 
ruſſiſchen Panzerſchiffe „Zeſſarewitſch“ 
und „Slawa“ ſowie der Kreuzer „Bogatyr“ 
ſind am Mittwoch vormittag unter dem üb⸗ 
lichen Salut in den Kieler Hafen eingelaufen. 
Die Schiffe verbleiben einige Tage dort, um 
Proviant und Kohlen einzunehmen. Prinz 
Heinrich empfing geſtern mittag im Stations⸗ 
gebäude den Admiral und die Kommandanten 
der ruſſiſchen Kriegsſchiffe. Der Prinz erwiderte 
alsbald den Beſuch an Vord der Schiffe. Im 
Laufe des Nachmittags begab ſich Großadmiral 
von Koeſter zu einem kurzen Beſuch an Bord 
der drei Schiffe. 

Die Uniformfrage im deutſchen Heere. 
Die Einführung einer neuen — graugrünen 
oder grauen — Feldbekleidung für das Heer 
dürfte noch gute Wege haben. In einer mili⸗ 
täriſchen Anſprache nach der Parade auf dem 
Tempelhofer Felde bei Berlin am 1. September 
hat der Kaiſer betont, daß „der Armee durch 
das neue Infanterieexerzierreglement die Mög⸗ 
lichkeit höchſter Vollkommenheit moderner 
Kriegskunſt an die Hand gegeben wäre. Dieſem 
Geſichtspunkt gegenüber ſei die Frage der 
Bekleidung von geringerer Wich⸗ 
tigkeit; ihre Löſung Hände noch in weitem 
Felde. Eine nach modernen Geſichtspunkten 
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des Ernſtfalles auch in der blauen Uniform 
gerecht werden.“ Die nächſten und keineswegs 
abſchließenden Berichte der Truppenteile, die 
mit Feldverſuchsuniformen ausgerüſtet ſind, 
ſollen erſt am 31. März 1907 an der zu⸗ 
ſtändigen Stelle — der Bekleidungsabteilung 
des königlichen Kriegsminiſteriums — ein⸗ 
gehen. Auch hieraus geht hervor, daß die 
Tage des hiſtoriſchen preußiſchen Blau noch 
keineswegs gezählt ſind. 

Eine Erſatzwahl zum Landtage. Geſtern 
vormittag fand die Landtagserſatzwahl im 
Wahlkreiſe Saarbrücken⸗Ottweiler ſtatt. Der 
bisherige nationalliberale Abgeordnete Land⸗ 
gerichtsdirektor Röchling, der wegen ſeiner 
Beförderung das Mandat hatte niederlegen 
müſſen, wurde wiedergewählt. 


Die deutſch⸗ruſſiſche Grenzregelung. Die 
gemiſchte Kommiſſion zur Regelung der deutſch⸗ 
ruſſiſchen Grenze 1908 der Oſtſee und 
der Memel wird vorausſichtlch im Oktober 
d. Is. ihre Arbeiten beenden. Die 
letzte Bereiſung der neu⸗feſtgelegten Grenzlinie 
hat in der dritten Auguſtwoche ihr Ende er⸗ 
reicht. Die Arbeit der Kommiſſion begann im 
Jahre 1891. Eingriffe in das Privatrecht ſind bei 
der Grenzregulierung unterblieben. Ein Wert⸗ 
zuwachs iſt daher weder auf deutſcher noch auf 
ruſſiſcher Seite erfolgt. Es ſind lediglich durch 
Gradelegung kleiner Waſſerläufe neue und ein⸗ 
fachere Grenzlinien geſchaffen worden. In 
ähnlicher Weiſe gedenken die beiden Regierungen 
wegen einer weiteren Regelung der Grenzver⸗ 
hältniſſe an unſerer Oſtgrenze vorzugehen. Es _ 
iſt die Neu⸗Trazierung der Grenzlinie von 
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en Provinzen Poſen und en, nach 
der öſterreichiſchen Grenze hin, in Ausſicht 
genommen. 

Bahnſteigſperre und IV. Wagenklaſſe in 
Württemberg. Am 1. d. M. trat auf etlichen 
Hauptſtationen der württembergiſchen Staats⸗ 
eiſenbahn die neu eingeführte Einrichtung der 
Bahnſteigſperre in Kraft. — Die Herſtellung 
von Eiſenbahnwagen IV. Klaſſe iſt ſo gefördert 
worden, daß die Einführung der neuen Wagen⸗ 
klaſſe in Württemberg am 1. Oktober beſtimmt 
erfolgen kann. Zumeiſt werden bisherige 
Wagen III. Klaſſe für die IV. Klaſſe einge⸗ 
richtet. Im ganzen werden 680 Wagen mit 
insgeſamt 35 000 Sitzplätzen für die IV. Klaſſe 
eingeführt (gerade ſo viel wie für die III. Klaſſe 
zur Verfügung ſtehen). Die umgearbeiteten 
Wagen bieten einen ſchmucken Anblick und ſind 
ſehr zweckmäßig eingerichtet. Beachtens⸗ und 
dankenswert iſt es, daß in Württemberg auch 
in der IV. Klaſſe Raucher⸗ und Nicht⸗Raucher⸗ 
Abteilungen geführt werden. Mit Sicherheit 
läßt ſich erwarten, daß das Vorurteil weiter 
Volkskreiſe gegen die vierte Wagenklaſſe bald 
ſchwinden und die billige, durchaus menſchen⸗ 
würdig ausgeſtattete „IV.“ viel und gern be⸗ 
nutzt werden wird. 


Der Befähigungsnachweis für das Bau⸗ 
gewerbe. In der geſtrigen Sitzung des Nürn⸗ 
berger Handwerkerkages ſtand die Frage des 
Befähigungsnachweiſes für das 
Baugewerbe zur Beratung. Geh. Ober⸗ 
regierungsrat Spielhagen vom Reichsamt des 
Innern glaubte mitteilen zu können, daß die 
Erläuterungen, welche der Staatsjekretär Graf 
Poſadowsky bei der Wiedereröffnung des 
Reichstages im November zu dieſer Frage ab⸗ 
geben würde, alle Beteiligten befriedigen werde. 
(Großer demonſtrativer Beifall.) Angenommen 
wurde folgende Reſolution: 

„Der Geſetzentwurf betreffend die Anordnung der 
Gewerbeordnung (Beſeitigung von Mißſtänden im 
Baugewerbe) entſpricht nicht den Forderungen des 
deutſchen Bauhandwerks wie ſie in den Beſchlüſſen 
des Kölner Handwerks⸗ und Gewerbekammertages vom 
Jahre 1905 niedergelegt ſind. Der deutſche Handwerks⸗ 
und Gewerbekammertag in Nürnberg erneuert den Be⸗ 
ſchluß der Kölner Tagung, nach welchem den erheblichen 
Mißſtänden im Baugewerbe nur durch Einführung des 
Befähigungsnachweiſes nutzbringend geſteuert werden 
kann. Der Handwerks- und Gewerbekammertag er⸗ 
kennt aber in dem Entwurf einen dankenswerten 
Verſuch der Verbündeten Regierungen, den vorhande⸗ 
nen Mißſtänden auf andere Weiſe abzuhelfen. Der 
Handwerks und Gewerbekammertag hält daher die 
Annahme des Entwurfs in der durch die 11. Reichs⸗ 
tagskommiſſion gegebenen Form, die weſentliche Ver⸗ 
beiferungen in ſich ſchließt, für wünſchenswert. Der 
von derſelben Kommiſſion angenommenen Reſolution, 
welche die ſchleunige Einführung des ſogenannten 
kleinen Befähigungsnachweiſes fü 


= Patronen, 


das deutſche Handwerk fordert, ſtimmt der Kammer⸗ 
tag zu in der beſtimmten Erwartung, daß die Ver⸗ 
bündeten Regierungen ſchon in der nächſten Tagung 
dem Reichstage einen entſprechenden Entwurf vor⸗ 
legen werden.“ 


heeren gehörige Landeigentum zu 
konfiszieren und unter die Bauern zu ver⸗ 
teilen, als Erfindungen böswilliger Elemente 
bezeichnet werden, welche im Koſakenheer Be⸗ 
unruhigung hervorrufen und deſſen traditionelle 
Ergebenheit gegen Thron und Vaterland unter⸗ 
graben wollen. Zur Durchführung der Agrar⸗ 
reform werde die Regierung, wie ſchon öfters 
feſtgeſtellt, an dem Grundſatze der Unantaft- 
barkeit des Privatbeſitzes feſthalten. 
Der Miniſterrat ſprach ſich des weiteren dahin 
aus, daß die einzelnen Miniſterien mög: 
lichſt bald ihre Programme vorlegen 
ſollten. Einige Miniſter erklärten, ihre Pro⸗ 
gramme ſeien bereits ausgearbeitet und würden 
demnächſt vorgelegt werden. Endlich erkannte 
der Miniſterrat den Juden das Recht zu, 
niedere und Miktelſchulen auf allge⸗ 
meiner Grundlage zu eröffnen. 

Von den ruſſiſchen Revolutionären. 
In Moskau wurde während der Haus⸗ 
ſuchung bei drei Zuhörerinnen der Frauenkurſe 
ein Gewehrlager entdeckt mit über 20 kg 


revolutionärer Schriften. — Ein kaiſerlicher 
Ukas überweiſt die Strafſachen wegen 
ſtaats gefährlicherpropaganda unter 
den Angehörigen der Armee bei gleichzeitiger Er⸗ 
höhung des bisherigen Strafmaßes an die 
Kriegsgerichte. 

Zu den Nationalitätenwirren auf dem 
Balkan bemühen ſich die Großmächte, 
einer Aufbauſchung der türkiſch⸗bul⸗ 
gariſchen Zwiſtigkeiteu kräftigſt ent- 
gegenzutreten und ſo einen Krieg zu verhindern. 
Wie das Wiener offiziöſe Telegr.⸗Bureau vom 
Dienstag aus Konſtantinopel meldet, haben 
alle Großmächte, an welche die Pforte wegen 
der Haltung Bulgariens ein Rundſchreiben 
richtete, in bezug auf Bulgarien beruhigende 
Antworten gegeben. — Die türkiſchen 
Handelsagenten in Bulgarien 
melden noch immer eine Fortdauer der anti⸗ 
griechiſchen Bewegung, die ſich angeblich auf 
Türken und Armenier ausdehnen ſoll. 
Ueber den Stand der Revolution auf 
Kuba hat die Berliner Geſandtſchaft der Re⸗ 
publik von ihrer Regierung ein Telegramm 


it. In Santa Clara kehren viele Aufſtändiſche 
wieder zur geſetzlichen Ordnung zurück. Der 
Aufſtand in der Provinz Havana iſt faſt er⸗ 


loſchen. Regierungstruppen verfolgen lebhaft 


die Rebellen in Pinar del Rio. — Die „Frank⸗ 
furter Zeitung“ meldet aus Newyork, daß 
General Menocal, der als Kandidat der Inſur⸗ 
genten für die kubaniſche Präſidentſchaft an⸗ 
geſehen wird, eine Konferenz mit dem Präſi⸗ 
denten Palmas hatte. 

* Revolution in Mexiko. Nach einer 
Newyorker Meldung kommen aus Tucſon in 
Arizona ſenſationelle Nachrichten über einen 
ſtündlich erwarteten Ausbruch einer Re⸗ 
volution in Mexiko. In den Gruben⸗ 
orten Mowry und Patagonia haben die ame⸗ 
rikaniſchen Behörden Verhaftungen vorgenommen 
auf Grund der Entdeckung einer Verſchwörung, 
deren Mitglieder auf der amerikaniſchen Seite 
der Grenze unter den zahlreichen mexikaniſchen 
Erubenarbeitern eine Bewegung zu dem Zweck 
organiſiert haben, eine revolutionäre Bewegung 
in Mexiko einzuleiten und einen Ueberfall 
der mexikaniſchen Grenzorte No⸗ 
gales und Sonoyta ſowie der Zollhäuſer längs 
der Grenze vorzubereiten. Aus den Papieren 

eht ferner hervor, daß in vierzig Städten 

exikos die Revolution organiſiert iſt. Unter 
den mexikaniſchen Einwohnern von Nogales 
und Douglas⸗Arizona und in den Grenzorten 
Sonoyta und Agua-Prieta auf mexikaniſcher 


9 10 Revolvern, 4 zuſammenlegbaren 
Gewehren, 3 fertigen Bomben und einer e 


erhalten, wonach die Provinz icke Aust ruhig 


Seite herrſcht ut Aufregung. Ein Angriff 
auf das mexikaniſche Zollhaus und das Ge⸗ 
fängnis in Nogales wird ſtündlich erwartet. 


Truppen werden an der Grenze geſammelt, 
um die Bewegung, wenn möglich, im Keime 
In Douglas⸗Arizona wird be⸗ 
hauptet, daß eine ſtarke mexikaniſche Bande 
im Anzuge ſei, um die Geſchäfte auszuplündern 


zu erſticken. 


und ſich mit Waffen zu verſehen. Auch aus 
anderen Orten kommen beunruhigende Nach⸗ 
richten. Die Bewegung ſoll die Vertrei⸗ 


bung der Amerikaner aus den mexi⸗ 
kaniſchen Bergwerken bezwecken. Urſprünglich 
war die mexikaniſche Maſſenbewegung gegen 
die Amerikaner auf den 16. d. Mts. feſtgeſetzt. 


—' 


Culmſee, 5. September. 
liche Arbeit wird gegenwärtig an 


Eine gefähr⸗ 
der 


katholiſchen Kirche in Culmſee ausgeführt. 


Auf dem Turme, welcher die beträchtliche Höhe 
von 70 Metern aufweilt, hat ſich infolge der 
Stürme das Metallkreuz auf die Seite geneigt 
und droht herunterzufallen. Auf Anordnung 
der Kgl. Regierung wird dasſelbe gerade ge⸗ 
richtet. Das Gerüſt, welches zu dieſem Zwecke 
aufgeſtellt iſt, koſtet allein gegen 4000 Mark. 
— Herr Rittergutsbeſitzer Klußmann hat der 
freiwilligen Feuer wehr in Culmſee 
fer ihr tatkräftiges Eingreifen bei dem auf 
einem Gehöft entſtandenen Brande den Be⸗ 
trag von 200 Mark als Beihilfe zu der nen- 
anzuſchaffenden Schiebeleiter übermittelt. 
Culmſee, 5. September. Verunglückt 


iſt der ſiebenjährige Sohn des Beſitzers Oelge 
aus Luben. Der Knabe ſaß auf dem Roßwerk 
Durch den Bruch 
eines Brettes kam der Junge in das Getriebe 
des Roßwerks und erlitt eine Quetſchung eines 
Beines, ſo daß er in das hieſige . 
er 
Culmervorſtadt herrſcht unter den Schulkindern 
Dem Arbeiter 
Lewandowski ſind innerhalb einiger Tage 
vier Kinder von der Krankheit dahingerafft 
Es vergeht kein Tag, an dem nicht 


und trieb die Pferde an. 


aufgenommen werden mußte. Auf 


ſehr ſtark der Scharlach. 


worden. 
mehrere Kinder beerdigt werden. 


Graudenz, 5. September. 


werden. 


von 8500 Mk. wurde zugeſtimmt. 
Graudenz, 5. September. 
inſpektor Preuß in Scharnhorſt 


Graudenz erlegte vom Pferde einen 


kreiſenden Adler, der eine Flügelſpannung 


von 1,63 Meter hatte. 


Kornatowo, 5. September. Das Vor⸗ 
werk Kornatowo, Herrn P. Malewski 
aus Entenbruch bei Neuſtadt gehörig, in Größe 
Pole Joh. 


von 310 Morgen, hat der 
Switajski aus Bienkowko bei Kulm für 
150 000 Mk. erworben. Damit das Grund⸗ 
ſtück nicht in deutſche Hände übergeht, ſind auf 
ihm 20 000 Mark als Pfand hypothekariſch 
eingetragen. 


Jaſtrow, 5. September. Schon wieder iſt 
über ein Sittlichkeits verbrechen, das 
ein in den Kieslagern der Umgegend be⸗ 
ſchäftigter Galizier an der 13jährigen Tochter 
eines Arbeiters aus Fierberg bei Plietnit 
verübt hat, zu berichten. Als ſich das Mädchen 
Sonntag abends auf dem Heimwege befand, 
wurde es von dem Unmenſchen rücklings über⸗ 
fallen, gewürgt, zu Boden geworfen und, nach 
Verübung des Sittlichkeitsverbrechens, auf die 
roheſte Weiſe zugerichtet. Nicht weniger als 
15 Bißwunden bedecken den durch Würgen 
und Schlagen mit den Stiefelabſätzen erheblich 
verletzten Körper. Die linke Ohrmuſchel iſt 
faſt gänzlich abgebiſſen worden. Das aus 
vielen Wunden blutende Mädchen, das ſich im 
hieſigen Krankenhauſe befindet, rettete ſein 
Leben dadurch, daß es ſich tot ſtellte. Es 
ſcheint alſo die Abſicht des Verbrechers ge⸗ 
weſen zu ſein, ſein Opfer umzubringen. Der 
Unhold konnte bereits geſtern verhaftet 
werden, da ihn die Ueberfallene in den daumen 
gebiſſen und am Halſe Kratzwunden hinter⸗ 
laſſen hatte. Auf Anordnung des Dr. Hein 
find von dem Verhafteten Zahnabdrücke in 
Wachs gemacht worden, die mit den Bißwunden 
übereinſtimmen ſollen. 


Die Stadtver⸗ 
ordneten genehmigten am Dienstag die von 
der Kommiſſion und dem Magiſtrat beantragte 
Neufeſtſetzung des Preiſes für elektri⸗ 
ſchen Strom zu Licht⸗ und Kraftzwecken. 
Das Elektritätswerk hat im Jahre 1905-06 
einen Ueberſchuß von rund 27 000 Mk. erzielt; 
es konnte die neu angeſchaffte vierte Dyna⸗ 
momaſchine mit 48 767 Mk. ganz bezahlt 
Das Werk will deshalb den Strom⸗ 
verbrauchern entgegenkommen, und zwar ſoll 
von jetzt ab der Höchſtpreis für Lichtſtrom pro 
Kilowattſtunde nicht, wie bisher, 60 Pf., ſondern 
45 Pf. betragen. Die Verſammlung bewilligte 
dem Direktor des Kaiſer Wilhelm⸗Sommer⸗ 
theaters, Herrn Harnier, außer der üblichen 
Gaspreisermäßigung eine Beihilfe von 300 
Mk. Der Verpachtung des ſtädtiſchen Grund⸗ 
ſtücks Hotels „Schwarzer Adler“ an Herrn 
Stephan in Graudenz für eine Jahrespacht 


Herr Ober⸗ 
im Kreiſe 


Dirſchau, 5. September. Der Oberin⸗ 
ſpektor Siudzik in Dalwin wurde geſtern mit 
einem 3 Jahre alten Knaben von einem 
Erntewagen herabgeſchleudert und 
erlitt dabei einen Schädelbruch; auch das Kind 
trug ſchwere Verletzungen davon. Der 
Zuſtand des Siudzick iſt hoffnungslos. 

bing, 5. September. Der 50 Jahre alte 
Witwer, Schneidermeiſter Schönhoff in Fiſcher⸗ 
babke erhängte ſich in Steegen vor dem 
Hauſe ſeiner Braut, mit der er ſich entzweit 
hatte. — In der heutigen Kreis tags⸗ 
ſitzung des Landkreiſes Elbing wurde ein⸗ 
ſtimmig die Vorlage über die Unterſtützung des 
Kleinbahnbaues Tiegenhof⸗Lin⸗ 
denau genehmigt; dadurch iſt der Bahnbau 
geſichert. 

Danzig, 5. September. Dem 37 Jahre 
alten Landwirt Adolf Bogdanski in Schalken⸗ 
dorf iſt von einem Pferde durch einen Hufſchlag 
die rechte Geſichtshälfte zerſchmettert 
worden. 

Danzig, 5. September. Eine in Sänger⸗ 
kreiſen wohl bekannte Perſönlichkeit, der 
Lehrer Artur Weber in Danzig, iſt 
am Montag im Alter von 48 Jahren ge⸗ 
ſtorben. Der Verſtorbene dirigierte früher 
den Danziger Cäcilienverein und beteiligte ſich 
dann an der Gründung des Danziger Lehrer⸗ 
geſangvereins, deſſen Dirigent er bald wurde 
und der unter ſeiner Leitung zu Blüte und 
Anſehen gelangte. Der preußiſche Provinzial⸗ 
Sängerbund hatte Weber zum Feſtdirigenten 
für das letzte Sängerfeſt gewählt. 

Allenſtein, 5. September. Die Rotz⸗ 
krankheit iſt unter den Pferden der 2. Es⸗ 
kadron des im Manöver befindlichen Dra⸗ 
gonerregiments Nr. 10 ausgebrochen. 
Eins der Pferde iſt bereits erſchoſſen worden. 
Die Eskadron kehrte ſofort aus dem Manöver: 
gelände zurück und trifft heute in Allenſtein ein. 

Hohenſtein Oſtpr., 5. September. Bei 
der Abgangs prüfung am hieſigen 
Lehrerſeminar beſtanden von24Prüflingen 


22. Von der mündlichen Prüfung wurden 


10 Schüler befreit. 


Zempelburg, 5. September. Verhaftet 
und in Unterſuchungshaft genommen wurde 


der Gutsbeſitzer Weyna⸗Abbau Witten 
unter dem Verdacht, ſeinen kürzlich abge⸗ 
brannten Stall ſelbſt angeſteckt zu haben. 
Königsberg, 5. September. Die Feier 
der goldenen Hochzeit kann am Sonn⸗ 
abend das ſeit dem Jahre 1838 in Königsberg 
weilende Schneider Otto Rungeſche Ehepaar 
feiern. Das Jubelpaar iſt trotz ſeines hohen 
Alters von über 80 Jahren bei guter Geſund⸗ 
heit, jedoch iſt das Leben der alten Leute ein 
ſehr kümmerliches, fie find mittellos und er⸗ 


ge ſich zum größten Teil nur durch milde 
Ein⸗ 


Gaben. 
Braunsberg, 5. September. 
brecher ſtatteten nachts der Wohnung des 


Herrn Braunfiſch jun. einen Veſuch ab. An⸗ 


ſcheinend ſind ſie durch das Küchenfenſter in 
die Wohnung gelangt, in der ſich nachts niemand 
aufhielt. Dort zerſchnitten die Diebe Bettdecken, 
Gardinen und verſchiedene andere Gegenſtände. 
Aus einer Ledertaſche, in der ſich etwa 2000 Mk. 
befanden, nahmen ſie 200 Mark und warfen 
dann die Taſche auf den Hof. Aus einem 
Schrank ſtahlen die Diebe 70 Mark. 
Argenau, 5. 5 Der Königliche Kammer⸗ 
herr Freiherr v. 
dem Den kmalsfonds zur Errichtung eines 


Kaiſer Friedrich⸗Denkmals in Argenau die Summe von 
300 Mark überwieſen. — Freitag wird der Herr 
Oberpräſident unſerer Provinz, v. Waldow, 


Als der 
Lumpenſammler Adalbert Luczak aus dem be⸗ 


unſerer Stadt einen Beſuch abſtatten. 
Jaratſchewo, 5. September. 


nachbarten Chytrow über einen Bahnübergang 


in der Nähe von Xions fahren wollte, wurde 


ſein Fuhrwerk vom Eiſenbanzuge er 
faßt, das Pferd ſofort getötet und der 
Wagen zum Teil zertrümmert. L. wurde aus 
dem Wagen geſchleudert und erlitt mehrere 
Verletzungen an Armen und Füßen. Der Un⸗ 
fall iſt dadurch entſtanden, daß der Ver⸗ 
Sa ein Läuten des Zuges nicht gehört 
atte. 

Poſen, 5. September. Wegen unterlaſſener 
Anmeldung eines Falles von Genickſtarre 
war der Arzt Dr. Mackiewicz in eine Polizei⸗ 
ſtrafe von 9 Mark genommen worden. Er 
trug auf gerichtliche Entſcheidung an, weil in 
dem vorliegenden Falle, der einen 11jährigen 
Knaben betraf, die Zeichen nicht mit Be⸗ 
ſtimmtheit auf eine Genickſtarre Erkrankung 
ſchließen ließen. Er habe eine ſchwere Gehirn⸗ 
affektion angenommen. Der Gerichtshof ge⸗ 
Bol zu einer Verurteilung zu 6 Mark Beld- 

rafe. 


I Thorn, 6. September. 

— Perſpnalien. Der Regierungsbaumeiſter des 
Hochbaufaches Winkler iſt von Schneidemühl nach 
Thorn verſetzt worden. 

— Perſonalien aus dem Landkreiſe. Der Guts⸗ 
beſitzer Alfons Makows ki in Berghof iſt als 
Gutsvorſteher⸗Stellvertreter und Waiſenrat für den 
Gutsbezirk Berghof beſtätigt bezw. verpflichtet. 


chlichting auf Wierzbiczany hat 
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Ihe Kreditanſtalt. 
Verwaltung teilt folgendes mit: In der letzten 
Aufſichtsratsſitzung gelangte der Abſchluß 
per 30. Juni 1906 zur Vorlage. Dieſer 
weiſt auf allen Gebieten des laufenden Ger 
ſchäftes eine erhebliche Steigerung der Umſatz⸗ 
wie der Gewinnziffern auf. Angeſichts dieſer 
Ausdehnung wurde beſchloſſen, einer auf den 
1. Oktober cr. einzuberufenden außerordentlichen 
Generalverſammlung den Antrag zu unterbreiten, 
das Aktienkapital um 2½ Mill. Mk. 
auf 15 Mill. Mk. zu erhöhen. 

— Die Verſammlung des Verbandes 
deutſcher Pfarrervereine in Dresden erklärte 
geſtern einſtimmig eine Reform des geiſt⸗ 
lichen Gerichts verfahrens nach neu⸗ 
zeitlichen Grundſätzen für notwendig. Nament⸗ 
lich die Disziplinierung der Geiſtlichen wegen an⸗ 
geblicher Jcrlehren ſoll erſchwert werden. Der 
Pfarrertag ſprach ſich ferner für Erhöhung 
des Grundgehaltes auf 2700 Mk. bis 
zum Höchſtgehalt von 6000 Mark aus. 


— Die Hauptverſammlung des Bundes 


deutſcher Stellenvermittler wird am 7. Oktober 


in Berlin abgehalten. Auf der Tagesordnung 


ſtehen u. a.: die Lage des Gewerbes und die 
neuen miniſteriellen Vorſchriften. 
Zum Sängerkrieg in Welt: und 


Oſtpreußen ſchreibt die „Königsb. Allg. Ztg.“: 


An dem Entſtehen von mindeſtens drei neuen 


Sängerbunden iſt jetzt kaum mehr zu zweifeln. 
Die Inſterburger Männergeſangvereine haben, 


wie bekannt, die Gründung eines oſtpreußſſchen 


Bundes in die Hand genommen, die Graudenzer 


haben erfolgreich die Gründung des weſtpreußi⸗ 


ſchen Bundes betrieben und der dritte Bund, 
der ſogenannte „Preußiſche Sängerbund“, iſt 
auch beſchloſſene Sache. 
Gründung dieſes Bundes durch die beiden 
Königsberger Vereine „Liederfreunde“ und 
„Melodia“, ferner durch den Danziger Männer⸗ 
geſangverein, den Tilſiter Sängerverein und 
die Elbinger „Liedertafel“. Dieſe fünf Ver⸗ 
eine weiſen eine Anzahl von über 750 aktiven 
Mitgliedern auf. Eine vorbereitende Sitzung 
wird vorausſichtlich am 16. September in 
Elbing ſtattfinden. Zum Beitritt werden alle 
diejenigen Vereine aufgefordert werden, die 
dem alten Preußiſchen Provinzial « Sänger: 
bund angehört haben. Um auch kleinen Ver⸗ 
einen den Beitritt zu dem neuen Preußiſchen 


Vorbereitet wird die 


EEE N 


Sängerbunde zu ermöglichen, ſoll dieſen an⸗ 


heim gegeben werden, ſich zu Gauſängerbunden 


zuſammenzuſchließen, die als ſolche dem Bunde 


als Mitglieder beitreten. 
— Die Aufhebung der Sonntagspaket- 


beſtellung im Reichspoſtgebiet hat ſich, wie 
das „Archiv für Poſt und Telegraphie“ be⸗ 


hauptet, bewährt und die Behörde wird 
deshalb auf dem einmal beſchrittenen Wege 


weiter vorgehen, um dem Perſonal eine fühl⸗ 


bare Erleichterung ſeines Dienſtes an Sonn⸗ 


und Feſttagen zu gewähren. Die bereits in 


Groß⸗Berlin eingeführten Beſchränkungen im f 


Schalterdienſt dürften auch auf andere größere 
Orte ausgedehnt werden. Zunächſt wird noch 
eine andere Erleichterung des Sonntagsdienſtes 


geplant, welche dem Poſtperſonal im ganzen 


Reiche zugute kommen wird; ſie betrifft die 


Einſtellung der Geldbeſtellung an 
den Sonn⸗ und Feſttagen, für welche ſchon der 
Reichstag in ſeiner im vorigen Jahre gefaßten 


Reſolution eingetreten iſt. In welchem Umfange 


dem Verlangen der Volksvertretung ſtattzugeben 


ſein wird, darüber ſchweben gegenwärtig noch | 


Erhebungen und Verhandlungen. 
Von der Kunſtausſtellung. Gegen⸗ 


über den geſtern beſprochenen Ausſtellungs⸗ 


gegenſtänden befinden ſich verſchiedene Zeich⸗ 
nungen, Entwürfe von Möbeln, Bauwerken, 
Ornamenten ꝛc., von Herrn Kurt Schmelzer, 
Gohlsdorf bei Gollub ausgeſtellt. 


der ein Löwenmotiv darſtellt. — Sehr intereſſant 
iſt die Ausſtellung des Kulturtechniſchen 
Bureaus F. Stötzel. Ueberſichtlich ge⸗ 
ordnet enthält Abteilung A: Kulturtechniſche An⸗ 
lagen (Bewäſſerungs⸗, Drainage⸗, Moorkultur⸗, 
und Forellenteich⸗Entwürfe), Abteilung B: 


Beſonders 
hervorzuheben iſt hier ein Wandfries in Gips, 


Waſſerbauwerke (maſſives Wehr mit Fiſchpaß, 


eiſerne Schleuſe, maſſives Nadelwehr, Holz- 


ſchleuſe, maſſive Schleuſe, Kaskade mit Schleuſe, 


Ueberführung, Unterführung, hölzernes Nadel⸗ 
wehr). Abteilung O: Waſſerhebe⸗ und Trieb⸗ 
werke (mittelſchlägiges Waſſerrad, Schöpfrad, 
unterſchlägiges Waſſerrad, Dreſchmaſchine ver⸗ 
bunden mit Hänſelmaſchine). Abteilung D: 
Brücken (dreibogige gewölbte Brücke mit 
graphiſcher Unterſuchung, verſchiedenartige 
Brücken, Brücke mit Eiſenkonſtruktion, ein⸗ 
bogige gewölbte Brücke). Abteilung E: 
Städtiſche Bauten (Filter und Trockenanſtalt 
für ſtädtiſche Abwäſſer⸗, Verkohlungs apparat 
für Kloſettanlagen, Trockenapparat für Kloſett⸗ 
anlagen, Kanalwaſſerpumpwerk, Filteranlage, 

entral⸗Waſſerverſorgungs⸗Entwurf.) Abteilung 

: Modelle und Werke (Modell über ver⸗ 
ſchiedene Rieſelfeldanlagen, ein von dem Aus⸗ 
ſteller als 14jähriger Schüler ſelbſt . 
Bild. ein ſelbſt verfertigtes mathematlſch⸗ 
graphiſches Tafelwerk für Bauanlagen, ſtatiſche 
Berechnungen, Geſchäftsplakat). Beſonders inter⸗ 
eſſant iſt das Modell einer Berieſelungsanlage. 
— Unter den von Herrn Buchhändler Golem⸗ 
biews ki ausgeſtellten Werken find beſonders 


Abitand genommen. Angeregt wird zum zahlreichen 
Beſuch der Gau-Ausſtellung in Hohenſalza. Zur Be⸗ 
ſprechung kam dann die Bakterien-Ringkrankheit der 
Kartoffel, wodurch ein Vermorſchen und Hohlwerden 
der Knollen herbeigeführt wird, ferner der amerika⸗ 
niſche Stachelbeermehltau, der an verſchiedenen Stellen 
Deutſchlands feſtgeſtellt wurde. 

— Der Vaterländiſche Frauenverein ver⸗ 
fügt über einen Geſamtvermögenswert 
von 17645775 Mark. Seine Einnahmen er⸗ 
reichten im verfloſſenen Berichtsjahre die summe 
von 5 742 381 Mark — über 750 000 Mark 
mehr als 1904. Die größten Beträge erzielten 
die Provinzen Schleſien, Sachſen und Branden⸗ 
bur 


9. \ 

— Eine kaiſerliche Spende. Eine große 
Freude iſt der St. Georgengemeinde Thorn⸗ 
Mocker dadurch bereitet, daß Se. Majeſtät der 
Kaiſer auf Bitten der Kirchbaukommiſſion für 
den Altarraum der neuen Kirche einen Majolika⸗ 
fries ſtiften wird. Den Entwurf ſtellt der Re⸗ 


Jahre 1902 die Erbſchaft ſeines Vaters ange⸗ 
treten. In kürzeſter Zeit hatte er die leicht 
erworbenen Millionen verjubelt und ging nach 
Südamerika. Durch ſein vornehmes Auftreten 
gewann er in Buenos Aires die Liebe der 
Tochter eines hundertfachen Millionärs 
namens Secia, und alsbald hatte er mit der 
Hand der ſchönen Amalie Secia eine friſche 
Ladung Millionen eingeheimſt. Die jungen 
Gatten zogen nach Paris und brachten in 
einem Jahre die Millionen durch. Mit einem 
kläglichen Reſt des Vermögens verſuchte es 
Graf d Ayala nunmehr am grünen Tiſch in 
Monte Carlo. Hier ging der Reſt des Geldes 
verloren, und der Graf mußte ſich nun aufs 
Betrügen verlegen, um ſeinen und ſeiner Gattin 
koſtſpieligen Unterhalt zu decken. Er entlockte 
ſeinem Hausarzt Dr. Uphetto 20 000 Lire und 
— der Fall entbehrt nicht der Jroni — dem 
Direktor eines Hotels in Monte Carlo, der 


Madrid, 6. September. Die Bergarbeiter 
in der Umgegend von Bilbao nahmen die 
Arbeit wieder auf. Der Bächkerausſtand 
in Coruna iſt beendet. Die Regengüſſe 
halten an. 

Algier, 6. September. Eine heftige 
Feuersbrunſt iſt im Gebiet der Stadt Collo, 
Departement Conſtantine, aus gebrochen; 40 000 
Hektar Korkeichenwaldungen ftehen in Flammen; 
mehrere Ortſchaften find bedroht, da der Brand 
ſchnell um ſich greift. 


mappen und Zeichnungen ausgeſtellt. — Sehr 
gut ausgeführt ſind die Pläne und Entwürfe 

du Parkanlagen von Herrn Gartenbau⸗Ingenieur 
IE Briſchke. — Als beſondere Kunſtwerke ſind 
die Gravüren von Herrn Rauſch zu be⸗ 
deichnen. Die kleine verſilberte Platte, die 
Lin Phantaſie⸗Wappen daritellt, ift beſonders 
Kkiünſtleriſch ausgeführt. Die zweite größere Platte 
ſtellt das Wappen der Familie v. Hoewel dar. 
Auch die Photographie iſt in ausgiebiger Weiſe 
vertreten. Unter den Bildern des Herrn 
Gerdohm fällt uns zuerſt die Vergrößerung 
einer Photographie, die die Enthüllung des 
Kaiſer Wilhelms⸗Denkmals darſtellt, auf; unter 


| Er acht übermalten Photographien fei beſonders eee Baurat Dr. Steinbrecht ſelbſt 3 einer n ift, 18 000 Lire, 2 Fi N = 14. ar 
x — Ruine . ns bs Ar — Aus der Garniſon. Die hiefigen In- 4 pon Dr. Uphetto ae ae Sſterreichiſche Banknoten 85.26 | 85,30 
—— ae 12 Die holen fanterie-Regimenter Nr. 21 und 61 haben gegen den Grafen d'Ayala hat bisher pn Welche st 215,45 7) 21840 
graphien von Herrn 3 acobi, auf Bütten- | heute nacht 10 575 ve. 2 I Fe 958 große Wanderung durchgemacht. Vorerſt wurde u 8 8 idqos 99. — 99.10 

Papier aufgezogen, ſind größenteils gut aus» | lallen und find mit Sonderzügen in die Gegend er in San Remo verhandelt, aber das Bericht | 3 pt 86,90 | 87,— 


von Stolp gefahren. 

— Sein Stadtverordnetenmandat hat 
Herr Kaufmann S. Rawitzki wegen Fort⸗ 
zug es nach Berlin niedergelegt. 

— Vom Schießplatze. Einem Kanonier 
vom Arbeitskommando wurden beim Fort⸗ 


geführt. — Unter den Amateurphotographien 
don Herrn Lehrer Chil I fallen uns noch die 
Wieichſel bei Eisgang, mehrere Winterlandſchafts⸗ 
dilder und einige Schiffsaufnahmen auf. — 
Zum Schluß mögen noch zwei Bronze⸗ 
deliefs aus dem Beſitz des Herrn Bankier 


erklärte ſich für unzuſtändig. Das gleiche 
Schickſal widerfuhr dem Prozeſſe vor den Ge⸗ 
richtshöfen in Genua und Rom. Graf d'Anala 
iſt bereits zwanzigmal vor dieſen verſchiedenen 
Gerichtshöfen als Angeklagter erſchienen, jedoch 
ohne jemals verurteilt zu werden. Nun hat 


Pol. " 

ga Preuß. Konſols 1905 99,10 99,10 
3 pat 3 8 

pt. Thorner Stadtanleihe . —.— —.— 
3½ p3t. „ „ 1895 . 
2% Wpr. Neulandſch. * 95,75 95,80 
2 pt. z I 

4 pet. Rum. Anl. von 1884 90,75 | 91.25 


N 1 vöt. Aufl, unif. St. NR. 69,10 —.— 
Rittler erwähnt werden. ſchaffen von n Ba 12 . ſich der Gerichtshof von Turin der Sache an⸗ 82 855 Wein. Pfanböt * 875 87,75 
1 — Der Singverein hielt geſtern feine [der linken Hand a dan War ni 1 genommen. Graf d'Ayala ſteht im eleganten | Gr. Berl. Straßenbahn. . . 185,25 | 185,50 
Jahresverſammlung ab. Der Vorſitzende Herr | Verletzte wurde nach dem 8 wo Salonanzug vor ſeinen Richtern und ſtreicht n a a 
Diviſions⸗ Pfarrer Dr. Greeven begrüßte zu. geſchafft. — Auf dem Schiehplatze treffen An⸗ den jugendlichen Schnurrbart. Er meint es | DiskontoKomsmel . \ . 60 124 
Be g 5 fang nächſter Woche einige Hundert Reſerviſten ; 2 gg Nordd. Kredit⸗Anſtalt 124,60 | 124,60 
naächſt die Mitglieder nach den Sommerferien | Tag ‚Enge HUN } gäbe auch in Turin keine Richter wider ihn. | Ang. eren chene RR? 215,20 | 216,50 
und gab der Hoffnung Ausdruck, daß der verſchledener Fußartillerie-Regimenter zu einer * Balparaijo im Belagerungs« | Sochumer Oubftahl . . . . | 246,25 | 246,70 
Singverein auch im neuen Jahre, ſeiner alten | Schießübung e : Grenzverkehr zuſtand. Auf Antrag des Präſidenten * . un 24550 
Tradition treu, größere Chorwerke in möglichſt um . 98 1205 iſt in] Riesco hat der Staatsrat über die Provinz | Weiden lolo Nemyork . . 77% 785% 
vollendeter Weile öffentlich zur Aufführung | Mit Gültigkeit ig ; en di 0 . Valparaiſo auf einen Monat den Belagerungs⸗ „ September 173,75 | 174,50 
bringen werde. Der darauf von dem Rendanten | dem Tarifheft 1 den genen Eh eutſch:] zuſtand verhängt. In der Begründung des F 174,— | 174,50 
erſtattete Jahresbericht ergibt eine Geſamt⸗] ruſſiſchen 1 77 hir ret . Antrages heißt es, daß mehr als 7000 Men⸗ „ Dezember 12 1 5 — 
einnahme von 1540 Mk, die Ausgaben be tarif 39 für land würtſchaftliche Mas ſchen noch immer in den Straßen kampieren.] goggen; September. | 155. 185.28 
wagen 1522 Mk. Die Samjon-Aufführung ] ſchinen und Geräte zur Ausfuhr nach — ͤ . —— — den Haber 156,75 | 157,75 
erforderte einen Zuſchuß von 100 Mark. Da | ruſſiſchen Stationen weſtlich der Linie Bialy: » Dezemd en 158,50 189,25 
die Aufführungen der großen Chorwerke fortgeſetzt | ſtock⸗Breſt⸗Kowel eingeführt. Nähere Auskunft . 162.— 162.25 


erteilen die beteiligten Dienſtſtellen. 

— Viehmarkt. Zum heutigen Viehmarkt 
waren 196 Pferde, 126 Rinder, 362 Ferkel 
und 152 Schlachtſchweine aufgetrieben. Be⸗ 
zahlt wurden 45-46 Mk. für magere und 
48-50 Mk. für fette Ware pro 50 Kilo 
Lebendgewicht. 

— Der Waſſerſtand der Weichſel bei 
Thorn betrug heute 0,68 Meter über Null, 
bei Warſchau —,— Meter. 


— Meteorologiſches. Temperatur + 15, 
bödite Temperatur -+- 26, niedrigfte + 12, 
Wetter: trübe. Wind: weit. Luftdruck: 27,10 
Vorausſichtliche Witterung für morgen: Stür⸗ 
miſche weſtliche Winde, meiſt trübe, Regen⸗ 
fälle, kühler. 


Zuſchüſſe erfordern, hat ſich eine Anzahl hieſiger 
Muſikfreunde in hochherziger Weiſe bereit er⸗ 
klärt, den Verein finanziell zu unterſtützen, da⸗ 
mit auch ſeine ferneren Beſtrebungen gefördert 
werden. Bei der Vorſtandswahl wurde der 
bisherige Vorſtand wiedergewählt. 
L Landwehrverein. Geſtern abend hielt 
der Landwehrverein eine gut beſuchte Monats⸗ 
verſammlung im Garten des Tivoli ab. Da 


Amtliche Notierungen der Danziger Börſe 
vom 5. September. 
(Ohne Gewähr.) 

Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten werden 
außer dem notierten Preiſe 2 Mark per Tonne ſoge⸗ 
nannte Faktorei⸗Proviſion uſancemäßig vom Käufer 
an den Verkäufer vergütet. 

Weizen per Tonne von 1000 Kilogramm 

inländiſch hochbunt und weiß 724 783 Gr. 159 bis 

178 Mk. bez. 

inländiſch bunt 718-756 Gr. 160-164 ME. bez. 
8 inländ 2 EU Zee Be. e Mh. bez. 
1 9 per Tonne von 1000 gramm DER 

Normalgewicht inländiſch grobkörnig 703 744 Gr. 

147 147½ Mk. bez. € 325 
Gerſte per Tonne von 1000 Kilogr. 

inländiſche große 662-686 Gr. 153— 157 Mk. bez. 

tranſito große 621650 Gr. 109 — 116 Mk. bez. 

tranſito ohne Gewicht 101 Mk. bez. 
Erbſen per Tonne von 1000 Kilogramm. 
tranſito weiße 138 Mk. bez. 
tranſito Viktoria⸗ 192 Mk. bez. 
Bohnen per Tonne von 1000 Kilogr. 
inländiſche 145 148 Mk. bez. 
Hafer per Tonne von 1000 Kilogramm 

inländiſcher 144 154 Mk. bez. 

Kleie per 100 Kilogr. Weizen- 8,30 9,10 Mk. bez. 

Noggen⸗ 9,10 9,40 Mk. bez. s 


2. Vorſitzende, Herr Oberlehrer Braun, die 
Sitzung mit einer Anſprache, in der er noch⸗ 
mals auf die Bedeutung des Sedantages hin⸗ 
Wies. „Grade wir hier im Oſten müſſen in 
Zeiten der Not, in Zeiten, in denen innere 
5 inde verſuchen, das feſtgefügte Staatsge⸗ 


äude zu erſchüttern, zuſammenhalten, wir 
müſſen die Jugend lehren, den Heldengeſtalten 


weiter. 

Breslau, 6. September. Zum Empfange 
des Kaiſerpaares iſt die Stadt feſtlich 
geſchmückt. Es iſt eine Feſtſtraße vom Bahn⸗ 
hof nach dem Kaiſer Wilhelm⸗Denkmal, vor 
dem die Begrüßung der Majeſtäten durch die 
Behörden ftattfinden ſoll, hergerichtet. Das 
Wetter iſt warm und etwas regneriſch. 

Berlin, 6. September. Die „Nat-gig.“ 
erfährt, daß das Ktriegsminiſterium erwägt, ob 
es wünſchenswert wäre, den Bezirkskommandos 
die Wahl der Reſerveoffiziere teilweiſe zu 
nehmen und ſie den aktiven Truppenteilen 
zu übertragen. 

Zittau, 6. September. Der hier und in 
der Umgegend ſeit 16 Wochen andauernde 
Sireik der Maurer, Zimmerer und Bau⸗ 
arbeiter iſt beendigt worden. Am Montag 
wird die Arbeit wieder aufgenommen. Die 
beiderſeitigen Bedingungen find auf 2½ Jahre 
genau feſtgelegt worden. 

Frankfurt a. M., 6. September. Wie die 
„Frankf. Ztg.“ aus Montreal meldet, ent⸗ 


b 

unſeres Volkes nachzueifern.“ Die Anſprache 
Klang in ein dreifaches Hoch auf den oberſten 
Kriegsherrn aus. Hierauf dankte der Vor⸗ 
Itzende allen, die zum Gelingen des Sedan⸗ 
feſtes beigetragen haben. Ausgeſchieden aus 
dem Verein iſt ein Kamerad wegen Verzuges. 
Aufgenommen ſind 8 Mitglieder, gemeldet 
S haben ſich 1 außerordentliches und 5 ordent⸗ 
liche Mitglieder. Kamerad Zelz verlaß ſo⸗ 
Dann die Niederſchrift der letzten Monatsver⸗ 
lammlung, die genehmigt wurde. Im Anſchluß 
hieran bringt Kamerad 2. Vorſitzender Unregel⸗ 
mäßigkeiten, die ſich beim letzten Feſt gezeigt 
Haben, zur Sprache. Hinfort wird eine ganz 
ftrenge Kontrolle über die eingeladenen Gäſte 
ausgeübt werden. Es darf unter keinen Um⸗ 
ſtänden wieder zugelaſſen werden, daß ehema⸗ 
lige Mitglieder oder Familien ohne Einladungen 


; 
+ 
i 5 


Die Angelegenheit des ehemals fürſtlich Wrede⸗ 
ſchen Dieners Glaſe wird am 12. d. Mts. 
vor dem Reichsgericht zur Verhandlung kommen. 
Glaſe iſt am 6. Juli wegen des an den Fürſten 
Wrede gerichteten, als Erpreſſerbrief angeſehenen 
Schreibens zu neun Monaten Gefängnis und 
zwei Jahren Ehrverluſt verurteilt worden und 
hat Reviſion eingelegt. Das Reichsgericht wird 
unter anderem auch die vom Rechtsanwalt 
Bahn in erſter Inſtanz angeregte Frage zu 
prüfen haben, ob das ſpaniſche Recht, das doch 


Hamburg, 5. September, abends 6 Uhr. Zucker⸗ 
markt. Rüben⸗Rohzucker 1. Produktion Baſis 88 
Rendement neue Uſance, frei an Bord Hamburg per 
100 Kilo per September 19,15, per Oktober 18,70, 
per Dezember 18,40, per März 18,65, per Mai 18,85, 
per Augufti 19,15. Behauptet. 


und brachten im Anſchluß hieran noch bejondere 
Wünſche zur Sprache. Es werden wieder wie 
im Vorjahre Theaterblocks beſchafft werden und 
die Kameraden erhalten dieſe wieder bei Herrn 
Jelz im Polizeibureau zu den bekannten 
Preiſen. Die nächſte Verſammlung findet am 
5 Oktober im Tivolijaal ſtatt. Es ſei ſchon 
legt darauf aufmerkſam gemacht, daß ver⸗ 
ſchiedene wichtige Gegenſtände zur Verhandlung 
kommen müſſen. Bei frohem Liederſchall 
blieben die Mitglieder noch eine Zeitlang unter 
feitung des erſten Vorſitzenden, der ſpäter er⸗ 
ſchienen war, er ee 
„E Der Militäranwärter⸗Verein hält 
morgen abend im Saale des Viktoriaparks 
um 7%, Uhr eine Vorſtandsſitzung, um 8 
Ahr die ame wine ab. 
3 — Der Gartenbauverein hatte geſtern bei Martin 
leine Monatsſitzung. Der Vorſitzende hielt einen 
ertrag über Dahlien und ihre Kultur. Die Mit⸗ 
leder hatten eine Menge reizender Exemplare mit⸗ 
bracht. An den Vortrag ſchloß ſich ein lebhafter 
— einungs aus tauſch. Für die 5. eſtpreußiſche Pro⸗ 
wirzial-Sbſt⸗ und Gartenbau-Ausitellung in Elbing 
* rd Herr Hintze zum Delegierten gewählt. Angeſichts 
Be ſchlechten Obſternte unſerer Gegend wird von einer 
Veſchickung der Ausſtellung ſeitens des Vereins 


ftadt hervorgerufen, durch die in den Kulturen 
beträchtlicher Schaden angerichtet worden iſt. 
In Caſtilien und Andaluſien herrſchen heftige 


Stürme, beſtehende Kriegsgericht tritt binnen 14 Stunden 
* Ein Drama auf hoher See. Wie | zujammen, entſcheidet in 18 Stunden und das 
das „Memeler Dampfboot“ meldet, ift die am] rechtskräftige Urteil wird in 24 Stunden voll⸗ 
27. Auguſt mit einer Holzladung von Memel ſtreckt. 
abgegangene Galliot „Anna⸗Rebekka“ aus Paris, 6. September. Geſtern nachmittag 
Breiholz bei Rendsburg am 28. Auguſt im wurde die vierte Vollverſammlung der 
Nordweſtſturm etwa 40 Seemeilen von Memel] Biſchöfe abgehalten. Auch über dieſe iſt der 
gekentert. Die aus dem Kapitän, einem] Preſſe keine Mitteilung zugegangen. Freitag 
Matroſen und einem Schiffsjungen beſtehende | nachmtttag wird die Verſammlung ihre Arbeiten 
Beſatzung rettete ſich auf den Kiel der Galliot, mit einem feierlichen Gottesdienſt in der Notre 
wo fie acht Tage lang ohne Eſſen und Trinken | Damekirhe ſchließen. 
umhertrieben. Eine See ſpülte einen Mann Paris, 6. September. Einen öſterreichiſch⸗ 
über Bord, doch gelang es dem Kapitän, ihn] italieniſchen Zwiſchenfall meldet der Pariſer 
zu retten. Am Sonntag verfiel der Schiffs⸗„Eclair“ aus Rom. Danach erregt es in den 
junge in Raſerei und ſtarb am anderen Morgen. politiſchen Kreiſen Roms großes Aufſehen, daß 
Inzwiſchen war das Wrack in die Umgegend das öſterreichiſche Geſchwader, das zurzeit an 
von Schwarzort getrieben, wo ein Rettungsboot der dalmatiniſchen Küſte kreuzt, nachts einen 
die Ueberlebenden und die Leiche an Bord nahm. | Schein angriff auf den i talieniſchen 
* Ein italieniſcher Graf und | Strandort Fano ausübte. Tittoni be⸗ 
früherer Millionär als Betrüger. auftragte den italieniſchen Botſchafter in Wien, 
Der Graf Emilio d' Ayala, der Abkömmling die öſterreichiſche Regierung um Aufklärung 
einer alten genueſiſchen Adelsfamilie, hatte im] zu erſuchen. 


in Frage komme, da der Brief nach Madrid deckten Regierun slandmeſſer am Peachriver | Rinder. Ochſen: a) — bis — Mk 
mitgebracht werden. Von jetzt ab werden | gerichtet ei, das Delikt einer verſuchten ſehr reiche Goldlager. 0 ne 5 *. * A a rg a 
 lämtlicye Familien, die Kinder unter 14 Jahren | Erpreſſung überhaupt kenne. - Petersburg, 6. September. Der vom Färfen und Kühe: a) — bis . bu 
mitbringen, zurückgewieſen werden, ob ſie Mit⸗ 'Ueberſchwemmung in Spanien. | Kaiſer genehmigte Beſchluß des Miniſterrats e) — bis — M., d) — dis — Mk., e) bis 
glieder ſind oder nicht. Bei der demnächſt] Aus Madrid wird gemeldet: Infolge heftiger | über Errichtung von Feldkriegsgerichten - Mr. Aälder: ) 86 bis 92 Mk., b) 79 bis 86 
flaattfindenden Neubearbeitung der Satzungen | Regengüſſe find die Nebenflüffe des Tajo über | in den Bezirken, die unter dem Kriegsrecht] Mi, ©) 67 bie 75 Mk, a) an Pe 
ird dieſe Angelegenheit genau geregelt werden. | ihre Ufer getreten und haben ftarke Ueber⸗ oder im Zuſtande des außerordentlichen Schutzes Pim, d) — bis — L. . x 
Die Anweſenden ſtimmten den Ausführungen bei [ſchwemmungen in der Umgebung der Haupt⸗ ſich befinden, enthält folgende Beftimmungen: | a) 70 bis — Mm., b) 67 bis 69 Mk., c) 64 bis 66 


Falls es ſich um offenkundige Verbrechen d) 64 bis — 
handelt, iſt keine Unterſuchung notwendig. Das 


aus einem Vorſitzenden und vier Offizieren 


— —— — 
Holzverkehr auf der Weichſel. 

Bei Schillno paſſierten die Grenze ſtromab: Von 
Bobkowski, per Dombrowski 5 Traften: 2363 kief Rund⸗ 
hölzer, 1377 kief. Balken, Mauerlatten und Timber, 308 
kieferne Sleeper, 623 kieferne einfache und zweifache 
Schwellen, 276 tannene Rundhölzer. Von Eiſenbaum 
per Jeſionek, 1 Traft: 1750 kieferne Balken, Mauer⸗ 
latten und Timber, 73 kieferne Sleeper, 147 kieferne 
einfache Schwellen, 154 eichene Plancons. Von Gold⸗ 
berg per Rathaus, 3 Traften: 3150 kief. erg en 
Von Goldberg per Rathaus 3 Traften: 8100 kief. Rund⸗ 
hölzer. Von Schwiff per Rathaus, 4 Traften: 2546 
kieferne Rundhölzer, 431 tannene Rundhölzer, 400 
Rundelſen. Ton Lipſchitz per Rathaus, 1 Traft: 679 
tannene Rundhölzer. Von Salomon per Wittkind, 
4 Traften: 2274 kieferne Rundhölzer. Von Lubjinski 
per Peretz, 1 Traft: 3562 kieferne Balken, Mauer⸗ 
latten und Timber, 371 kieferne Balken, Mauerlatten 
und Timber, 371 kieferne Sleeper, 1950 kieferne ein⸗ 
fache und zweifache Schwellen. 


11. Porter 
BARGLAY, PERKINS & Co. 


K Uns. org. echte Porterbier ist u. m. une, 
ears, gesetzl. geschützten Etiquett zu habeı. 


per 714 Gr. 


Polizeiliche Bekanntmachung. 


Es wird hierdurch zur allgemeinen 
Kenntnis gebracht, daß der Woh⸗ 
nungswechſel am 1. und der Dienſt⸗ 
botenwechſel am 15. Oktober d. J. 
ſtattfindet. 

Hierbei bringen wir die Polizei⸗ 
Verordnung des Herrn Regierungs- 
präſidenten in Marienwerder vom 
3. Juni 1904 in Erinnerung, wonach 
jede Wohnungs⸗Veränderung inner⸗ 
halb 3 Tagen auf unſerem Melde⸗ 
amt gemeldet werden muß. 

Zuwiderhandlungen unterliegen 
einer Geldſtrafe bis zu 30 Mark, 
eventl. verhälinismäßiger Haft. 


Thorn, den 4. September 1906. 
Die Polizei-Berwaltung. 


Bekanntmachung. 


Am Dienstag, dem 11. September 
d. Js., nachmittags 5 Uhr findet 
im Stadtverordneten = Sitzungsſaale 
(Rathaus 1 Treppe) eine 


Waisenrats - Sitzung 


ftatt, zu welcher auch die an der 
Waiſenpflegung ſich beteiligenden 
Damen ergebenſt eingeladen werden. 


Thorn, den 4. September 1906. 
Der Gemeinde⸗Waiſenrat. 


Bekanntmachung. 


Beſtellungen auf größere Poſten 
Stubben aus den Schutzbezirken 
Barbarken, Ollek, Guttau und 
Steinort, zur freihändigen Lieferung 
auf Grund der Verkaufstaxe werden 
bis zum 1. Oktober d. Js. durch 
unſern Oberförſter, Herrn Lüpkes 
in Gut Weißhof bei Thorn an⸗ 
genommen. 

Thorn, den 26. Auguſt 1906. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Diejenigen Herren Studierenden, 
welche die Zuwendung von Stipen⸗ 
dien für die kommenden beiden 
Semeſter bei uns beantragen wollen, 
fordern wir auf, ihre Geſuche unter 
Beifügung der erforderlichen Be⸗ 
ſcheinigungen (Lebenslauf, Immatri⸗ 
kulationsbeſcheinigung oder an deren 
Stelle beglaubigte Abſchrift des 
Reifezeugniſſes) bis zum 16. d. M. 
bei uns einzureichen. 

Thorn, den 1. September 1906. 


— Der Magiſtrat 


an- Arion 


Freitag, d. 7. September, vorm. 
von 10 Uhr ab, werde ich Breite⸗ 
ſtraße 8, im Laden 
etwa 2000 Flaſchen Obft: und 

Beerenweine, Ungarwein, Port⸗ 

wein, Kolonialwaren; ferner 

Repofitorien, Waagen, Gewichte, 

Kork Maſchine, Selterwaſſer⸗ 

apparat, faſt neu, Saftpreſſe, 

Bierabfünmaſchine, Eisſpind u. 

a. G. meiſtbietend verſteigern. 
Julius Hirschberg, Auktionator, 

Culmerſtr. 22. 


Zurückgekehrt 
Dr. Musehold. 


Habe den 


Alavier - Unlemithl 


wieder aufgenommen. 


(Meth.: Prof. Klindworth-Scharwenka.) 
Betty Kauffmann 


9 gebild. Muſiklehrerin, 
Schillerſtraße 8 J. 


. 
30 000 Mk. zur 1. Stelle auf ein 
neugeb. Hotel i. Schönſee, Wert 75000 
MR. geſucht. Offerte. u. J. G. 100 
an die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 


Geld-Darlehen zu 5% auch auf 
Möbel gibt Kleusch, Berlin, 
Schönhauſer Allee 128. Rückporto 


Kohlenofen 3: Zunmer Fase: 


Einrichtung. geſucht. 
Offerten unter „Ofen“ an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle dieſer ſer Zeitung erbeten 


2 Pianinos 


wenig gebraucht, f. 350 u. 450 Mk., 
zu verkaufen oder zu vermieten. 
F. A. Goram, Heiligegeiſtſtr. 6/10. 


Stellung ſucht, verlange 
Ek die „Deutsche Bahanzen- 
poſt“ 136 Eßlingen. 
Junge Damen, die das Putzfach 
erlernen wollen, k. ſich melden bei 
Ludwig Leiser, Altſtädt. Markt 27. 


3 Ausb d 
Näherin Wars. ae "Qu 
fragen in der Geſchäftsſtelle d. Ztg. 


Junges Mädcen 


für Kontor geſucht. 
Offerten unter 100 D an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle dieſer Zeitung erbeten. 
.. ern 


Eine Spülfrau 
per ſogleich geſucht von 


Sultan & Co. 


1 en Hallen, olänzende Existenz 


Verkau f epochemachend er Neu⸗ 
alben, patent. Maſſenartikel, kauft 
jede einzelne Haus haltung, für jede 
Branche zum Wiederverkauf geeignet, 
daher kolloſaler Umſatz. Näheres 
gegen 20 Pfennig in Briefmarken 
an Friedrich Müller, Fabrik 
3 ‚Produkte, Dresden, 
Devrientſtraße 12. 


Agent 1 3. Verk. unſ. ber. Zigarren 


Verg. ev. 250 Mk. monatl. 
u. m. H. Jürgensen & Co., Hamburg 22. 


Snlssorglln 


bei einem Lohn von 27-40 P 
pro Stunde, finden dauernde 5 


ſchäftigung. 
Ernst Knitter, Bromberg. 


Tüchtige 


Tistlergeelln 


ſtellt ſofort ein 


Eisenberg, 
Tiſchlerel == Freie 


® N = 

Einen Bierjahrer 
ſucht die Weißbierbrauerei 

R. Fischer, Culmer Chauſſee 82. 


Kutscher 


ſofort geſucht Franz Zährer. 
Ein junger tüchtiger 


Arbeiter 


wird geſucht. 
Alexander Rittweger' 


Erdarheiter 


zum Thorner Holzhafenbau für 

dauernde Beſchäftigung geſucht. 
ee auf der Bauſtelle in 
horn. 


hi l. Tu. eee 


Mingers f Arbeiter 
Arbeilsburicen 


ftellt ein 


° Honlokuchenfahrik Gustav Weose. 


Für unfer Kolonialwaren- und 
Deſtillations⸗Geſchäft ſuchen per 
1. Oktober einen, der polniſchen 
Sprache mächtigen 


0 
Lehrling 

J. Mendel & Pommer. 

Für meine Eiſenhandlung ſuche 


einen Lehrling 


Alexander Rittweger. 


ein Lehrling 


kann ſich zum 1. 10. 1906 melden bei 
J. maki, 


Aolonialwaren und Deſtillation, 
Gerechteſtraße 16. 


Lehrling geſucht. 


Raphael Wollt, 
Glas- u. Porzellanwaren⸗Handlung. 


Tehrling gesucht. 


Kruse & Garstensen 


Photographiſches Atelier 
Schloßitraße 14 IE, 


Jischlerlehrlinge 


können ſof. gegen Koſtgeld eintreten 
Mondry, Tiſchlermſtr. Gerechtſtr. 29 


Kräftiger Laufhursche 


geſucht. Derſelbe kann auch bei mir 
nachdem als 


Lehrling eintreten. 
Bettingor, Tapezier u. Dekorateur, 
Strobandſtraße 7. 


Kräftiger Laufbursche 


15 Mk. monatl. nebſt freier Station, 
v. ſof. od. ſpäter geſ. Otto Krüger. 


Frühſtücksträger 


Frauen oder ſchulfreie Kinder 
ſtellt ſofort ein 
Paul Seibicke, Baderſtraße 22. 


Arbeiter 


ſtellt ein Gasanstalt Thorn. 


Tüchtige 


Verkäuferinnen 


können ſich melden bei 


Alfred Abraham. 


Königliche höhere Maschinenbauschule zu Posen. 


Das Winterſemeſter beginnt am 15. Oktober. Aufnahme - Be- 
dingungen: Reife für die Oberſekunda einer höheren Lehraſtalt der 
allgemeinen Unterrichtsverwaltung und zwei Jahre Praxis oder Ablegung 
der Aufnahmeprüfung und drei Jahre Praxis. Aufnahmeprüfung im 
Januar und Juni j. Js. Zweijähriger Kurſus. Schulgeld 150 Mk. jährlich 


Thorner Konservatorium der Musik. 
Brücenstr. 2. Eröffnung am 1, Oktober er. Aida ll 


Vollständige Ausbildung in vier, Orgel (Harmonium), V. hre 
Cello, Flöte; Solo-Gesang, Chor-desang, Theorie — 1 
Kontrapunkt, Komposition, Instrumentierung), Ensemble, be 
mation u. Italienisch. An der Anstalt sind 10 künstlerise 
Lehrkräfte tätig. — Honorar: Für Kinder (Anfänger) in der * 
schule 5 resp. 7 Mk. monatlich. In den Mittel- und Oberkla#® ) 
des Konservatorium 5 resp. 12 Mk. (Erwachsene 12 u. 14 
monatlich. Einzel-Unterricht nach Vereinbarung. Damen u. Herren 
die nur die Chorgesangsschule oder Ensemblestunden zu besuchen 
wünschen, zahlen pro Semester 15 Mk. Deklamation 18 Mk. für “ 
Winterkursus. — Anmeldungen im Institut, Brückenstrasse 32 
Ausführliche Prospekte und nähere Auskunft durch die Unterzeichneten. 


I. von Treskow, geb. Hanckwitz. Fritz Char, Königl. Musikdirokiöt. 


Ausstellung 


des 


Vereins für bildende Hunt. u. Runsioeworhe 


in der neuen Königlichen Gewerbeschule 


Anmeldungen find zu richten an die Direktion. 


rückgewährt. 


Gothaer Lebensversicherungsbank auf Gegenseitigkeit. 


Beſtand an eigentlichen Lebensverſicherungen mehr als 904 Millionen Mk. 
Bisher ausgezahlte Verſicherungsſummen mehr als 472 9 5 


Die itets hohen Überichüffe kommen unverkürzt den Verſiche- 
rungsnehmern zugute, bisher wurden ihnen 230 Millionen Mark zu⸗ 


Sehr günſtige Verſicherungsbedingungen: 
Unverfallbarkeit jofort, Unanfechtbarkeit u. Weltpolice nach 2 Jahren. 
Proſpekte und Auskunft koſtenfrei durch die Vertreter der Bank: 
Albert Dischewski in Thorn, Thalſtr. 30.(Bromberg. Vorſt.), 
Max Neuber in Culmsee. 


W. Spindler 


Färberei u. Chemische Waschanstalt 
Berlin-Spindlersield bei Cöpenik. 


Annahme: 


THORN bei A. Böhm 


Brückensirasse. 


Fernsprecher 397. 


Dasolhst werden Stoffe zum men und Brennen angenommen. 


Ausverkauf wegen Umzug 


zu ſtaunend billigen Preiſen. 


sthuhwsrenlager M. Bergmann 


Brückenstrasse 3 
vis-A-vis Schwarzer Adler. 


mr Bis zum 1. Oktober muß das Lager vollftändig 
geräumt fein. ag 


Mäßige Preiſe. 


Künstliche Zähne 


in Kautschuk oder Metall mit oder ohne Platte. 


Garantie für Haltbarkeit und tadelloſes Paſſen. 
Richten schiefstehender Zähne. Plomben in Gold, Silber etc. 


Adolf Heilfron, prakt. Dentist 


früher im zahnärztlichen Inſtitut der Königlichen Univerſität 
zu Königsberg i. Pr., ſowie bei Herrn Profeſſor Dr. 
und anderen 1 hen 3 


Schonendſte Behandlung. 


Doebbelin 


Jagd- und Scheibengewehre, 


sowie alle anderen Luxuswaffen in 
modernster Konstruktion, mit hödıster 
Schussleistung kauft man am besten und 
billigsten unter 3jähri; u: we 777 
Zoe der Cee II 
Nordheim, halle (TR 
a tkatal atis u. franko, Y Asichts- 
sendung end queme monatliche Teil- 
zahlung an sichere Personen gestattet. 


Umzugshalber 


ein Harmonlum, 
großes Werk, billig zu verkaufen. 
Grundmann, Breiteſtr. 37. 


Ca. 50 cbm ausgeſetzten 


groben Kies 
hat abzugeben 


Joseph Sch ipper, Mocker, 
Lindenſtraße 48. 


m zweier an 


billig zu verkaufen 
Mellienſtraße 78. 


Ein noch neues 


Fahrrad 


iſt unter günſtigen Bedingungen zu 
verkaufen. 
Mocker, Bornſtr. 20 


Tepetan -Ausmorkauf!! 


Wegen Aufgabe meines Ge⸗ 
ſchäft verkaufe mein reichhaltiges 
Lager unter dem Einkaufspreis. 


G. Jacobi, Bäckerſtr. 47. 
Sine Wohnung 


1. Etage, ſehr paſſend zum Bureau, 
iſt vom 1. Oktober 1908 zu ver⸗ 
. Seglerſtraße 30. Zu erfragen 

J. Prylinski, Schillerſtraße 1. 


U. 2. bis gegen Ende September 1906. 
Befuchszeit : von 10—½2 u. 3—6 Uhr 
Eintrittspreise: Dauerkarten 1 Mk. Einlaßkarten für Sonn: 
tag 20 Pfg., Montag 50 Pfg., Dienstag bis Sonnabend je 30 Pfg. 
Eingang nur von der Theaterſeite aus. 


Vorverkauf der Eintrittskarten bei den Herren Gerdom, 
Emil Hell, Golembiewski, Dorsch, Konditorei, C. d. Dorau, 


Altſtädtiſcher Markt. 


—r...— 
Gaſthof⸗Verkauf 


gut eingeführt, in beſter Lage, iſt 
anderer Unternehmung wegen, ſo⸗ 
fort zu verkaufen. Näheres in der 
Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 


daten- ulundstg mit Wohnhaus 


nahe der Stadt, ſof. er zu verk. 
Näh. durch d. Geſchäftsſt. d Zeitung. 


Hausklurskaden 
Breiteſtraße 43, per 1. Oktob. d. J. 
zu vermieten. F. Duszynski. 


Zimmer, Küche, 


Eine Wohnung, 3 
und allem Zub har Mk. 270; eine 
Wohnung 2 Zimmer, Küche und 
allem Zubehör, Mk. 165, vom 
1. Oktober zu vermieten. 

Schlachthausſtraße 59. 


2 i h. Ku 
fill. WOhnUNG at- Zb, Ae 
Weichſel, z. verm. Bäckerſtr. 3 part. 


ohnung, 2 Zim., Küche, Keller u. 
Bodenk. fortzugsh. 3. 1. Oktober 
zu vermieten. Fiſcherſtraße 9. 


öbl. Zimmer, 1. und 2. Etage, 
billig zu verm. Schillerſtr. 20. 


Haus- und Grundbesitzer- 
Verein zu Thorn. 


Anfragen wegen Wohnungen find 
an die Geſchäftsſtelle bei Paul Meyer 
in Firma N. Baettcher, Baderſtr. 
zu richten. 
Wilhelmsplatz, Bismarck⸗ 

ſtr. 3, 1. E., 8 3., evt. 

Pferdeſtall 
e Bismarck⸗ 

ſtr. 1, 2. Et., 8 Zim. 1500 ſof. 
Mellienſtr. 89, 6 Zimmer 1020 1. 10. 
Brombergerſtr. 26, 2 Et, 

55 m. Gartenbenutz. 
Brombergerſtraße 68/70, 

parterre, 4 Zimmer 
Schuhmacherſtr. Ecke 14, 

1. Etage, 5 Zimmer 
. 21, 1.16, 


5 Zim 
Schuhmacherſtr. 12, 1. Et., 
Zimmer 
Araberſtr. 8, Wohnungen 
im Neubau 
Gerechteſtr. 5, 3. Et., 4 3. 
Eliſabethſtr. 4, 2. Et, 3 8. 
Bankfir. 6, 1. Et., 3 Zim. 
Mellienſtr. 127, 1. €. 4 


1600 ſof. 


800 1. 10. 
800 5 a 
750 5 . 
620 ſof. 

ſof. 


1.4.07. 
550 ſof. 
515 1. 10. 
440 1. 10. 
430 1. 10 
400 ſof. 
400 
385 ſof. 
350 ſof. 


350 1.10. 
300 1.10. 
240 ſof. 
216 1.10 


Mellienſtr. 127, 2. E. 4 
Gerechteſtr. 35, 1. Etg. 3 
Mellienſtr. 74, 1. Et., 3 
Mellienſtr. 70, 2. Et., 3 3. 
Culm. Chauſſee 74, 1. Et, 
4 Zimmer 
Leibitſcherſtr. 42, pt., 3 3. 
Fiſcherſtr. 15, 1 Laden 
Heiligegeiſtſtr. 7/9, 2 Zim. 
Mellienſtr. 74, 3. Et., 3 3. 216 ſof. 
Mellienſtr. 74. 3. Et, 2 8. 200 ſof. 
Neuſt. Markt 12) kleine 
ohnung 150 200 1. 10. 


od. 

Brückenſtr 32, 1 Laden 
mit Keller monatl. 
Fiſcherſtr. 9, part., 3 Zim. 
Fiſcherſtr. 9, part., 2 Zim. 
Fiſcherſtr. 9, 1. Et., 1 Zim. 

und Kabinett 
Heiligegeiſtſtr 11, große 
Kellerräume, monatlich 
Fiſcherſtr. 9, 1. Et., 1 Zim. 

und Kabinett 
Brückenſtr. 20, 1 Keller 
Scanner 12, 2. Et. 

5 Zimmer 


100 I. 
ſof. 


ſof. 


Synagogale Nachrichten. 


Freitag: 


Abendandacht 6 Uhr. 


fr. 
o. 


Der Voritand. 


Viktoria- Theater. 


Freitag, den 7. d. Mis.: 
Zum unwiderruflich letzten Male 


Ausgewiesen. 


Die Vereinigung der 
Mulikfreunde 


veranſtaltet 


im Winter folgende Kunstkonzerid: 


1. 24. Oktober 1906 (Mittwoch) 
Kammermuſikabend des Prof. 
Waldemar Meyer ⸗ Qu 
unter Mitwirkung des Köni 

Kammervirtuoſen Profeſſor O. 

Schubert (Klarinette). 2 

2. 14. November (Mittwoch): u 
Carlotta Stubenrauch aus Paris 
(Violine) und Herr Bruns 
Hinze⸗Reinhold aus Berlin 
(Klavier). 

3. 30. Januar 1907 (Mittwoch): 
Die Amerikanerin Mary Mün 

hoff 105 oloratur) und Colnrad 

van Bos oder Eduard Behm 

nn 7 
in Konzert im Februar oder 

März, das erſt jpäter befeßt 
wird. 

In Ausſicht genommen iſt das 

Vokal⸗Quartett: Frau Grem⸗ 

bacher de Tony (Sopran), 155 

Thereſe Schnabel» Behr (Alt 

Kammerſänger Paul Reimers 

(Tenor), Arthur van Eweyl 

(Bariton), falls dieſe Künſtler⸗ 

Vereinigung hier nach dem Oſten 
kommt. 

Unſere Abonnenten zahlen für 
alle 4 Konzerte 8 Mk. und ſichern 
ſich durch Vorausbezahlung dieſer 
Summe bis zum 1. Oktober 1 
feſte Plätze für alle 4 Konzerte. 
Zeichnung und Belegung des Platzes 
verpflichtet zur Zahlung der vollen 

Die Platzkarten find über? 
tragbar und werden nach der 

Zeichnung nicht mehr zurückge“ 

nommen. Nur Wegzug vom Orte 

hebt das Abonnement auf. Schluß luß 

des Abonnements 1. Oktober 1906. 

Von da ab werden nur Karten 

den einzelnen Konzerten ausgegeben 

und zwar koſtet der Platz für d 

erſten 3 Konzerte je 3 Mk., für das 

Vokal⸗Quartett 4 Mk. 

Die Konzerte finden im Artus T 

hofe von 8 Uhr ab ſtatt W. 

bitten die geehrten Abonnenten, die 

Zeichnung und Belegung der 5 

in der Schwartz'ſchen 

handlung alsbald vorzunehmen. 


Der Seschätsführende ie Ausscus. 


Dr. H. Kan 


Pollen Sie 


ſchnell diskret Grundbeſiß 1 

als Landwirtſchaft, Gaſthof, Ziegen 
Fabrik, Geſchäft jeder Sit 

verkaufen, oder ſuchen zei 
Hypothek jeder Höhe, ſowie 
haber, dann verlangen Sie jofort 
den koſtenloſen Beſuch eines 
treters vom Allgemeinen Verke 1. 
bureau (Karl Rakow), B 18 
Plantagenſtr. 7, da derſelbe in = 
Gegend kommt. Keine Agent 9 
daher keine Provifion. S 
reelles Unternehmen. Angabe 
nächſten Bahnſtation und Entfe 
von derſelben erbeten. 


Hierzu eine Beilage, und 
ein Unterhaltungsblatt. 


Summe. 


Mühle, 


ea Vitdeutiche 
Beilage zu Ur. 209 — Freitag, 7. September 1906. 


16. Sitzung der Stadtverordnetenversammlung. 


Den Borfit führt Stadtverordnetenvorſteher 
Prof. Boethke. Am Magiſtratstiſche find an 
weſend die HerrenOberbürgermeilter Dr. Kerſten, 
Bürgermeiſter Stachowitz, Baurat Gauer, Ober⸗ 
förſter Lüpkes und die Stadträte Kriwes und 
Falkenberg. Außerdem ſind 30 Stadtver⸗ 
ordnete zugegen. 

Zum Protokollführer wird Stadtv. Krüger 
beſtimmt. 

Für den Verwaltungsausſchuß referiert 
Stadtv. Uebrich. Zunächſt wird der Ver⸗ 
gebung der Bauarbeiten für den 
Neubau eines Regler- und Keſſel⸗ 
hauſes und einer Dienſtwohn ung 

ür die ſtädtiſche Gasanſtalt an den 

augewerksmeiſter Hoffmann für 6754,93 bezw. 
11 971,42 Mk. zugeſtimmt. Ohne Debatte werden 
für die Umzäunung des erweiterten 
Kirchhofes in Thorn⸗Mocker 1450 
Mk. bewilligt, ſowie 550 Mk. zur Be» 
ſchaffung von Dachrinnen und Ab⸗ 
fallrohren für die Nord⸗ und Oſt⸗ 
ſeite des Rathauſes. 

Hierbei findet es Stadtv. Bock komiſch, 
daß der Magiſtrat 550 Mk. beantragt, während 
doch die aus Fachleuten beſtehende Baudepu⸗ 
tation nur 450 Mk. erforderlich gehalten hätte. 

Oberbürgermeiſter Dr. Kerſten entgegnet, 
daß die Fachleute in Baudeputation und Bau⸗ 
amt nicht an die Koſten gedacht hätten, die 
durch Anſchluß der Rohre an die Kanaliſation 
bedingt würden. 

Es wird nunmehr der Fluchtlinien⸗ 
plan für das Gelände zwiſchen der 
Culmer Chauſſee und Kondukt⸗ 
ſtraße einerſeits und der Grau⸗ 
denzer Chauſſee und Bergſtraße 
anderſeits vorgelegt. Der Referent führt 
al aus, daß der neue Plan gegenüber dem 

ereits genehmigten einige Abweichungen auf⸗ 
weile, die hauptsächlich in Rückſicht auf das 
künftige Straßenbild gemacht ſeien. 

Auf eine Anfrage des Stadtv. Weeſe er⸗ 
klärt Referent weiter, daß nicht überall Vor⸗ 
gärten gedacht ſeien. Um mehr Abwechſelung 
in den künftigen Stadtteil zu bringen, ſollten 
einige Straßen ohne Vorgärten bleiben, auf 
anderen ſollten ſolche nur auf einer Seite an⸗ 
gelegt werden. 

Oberbürgermeiſter Dr. Kerſten führt auf 
eine Anfrage des Stadto. Meyer aus, man 
habe die Breite des Fahrdammes auf nur 
7 Meter feſtgeſetzt, um die Bebauung nicht 
durch allzuhohe Straßenbaulaſten zu erſchweren. 
Die Geſamtbreite der Straße würde 15 bis 
20 Meter betragen. Man könne daher ſpäter 
im Bedarfsfalle den Fahrdamm auf Koſten 
der Bürgerſteige oder der Vorgärten verbreitern. 

Der Bebauungsplan wird genehmigt. 

Beim nächſten punkte: „Staatsbei- 
hilfe für das Lehrerinnenſeminar“ 
referiert Stadtv. Radtke für den Finanzaus⸗ 
Hub. Es handelt ſich hier um dieſelbe belang⸗ 
loje, von der Regierung geforderte Aenderung 
es Wortlautes eines früher in dieſer Ange⸗ 
legenheit gefaßten Beſchluſſes, die bereits iu 

egug auf die übrigen in Frage kommenden 
ulen beſchloſſen wurde. Die Verſammlung 
erteilt ohne Debatte ihre Zuſtimmung. 

Zu Titel VI. Poſ. 1. des Haushaltsplans 
der Stadtſchulkaſſe wird die Nachbewilligung 
von 75 Mk. gefordert, die zur Beſchaffung von 
Utenſilien dienen ſollen. 

Oberbürgermeiſter Dr. Kerſten: Bei der 
Eingemeindung von Mocker ſei an den Magiſtrat 

e Frage gerichtet worden, ob er den zu er⸗ 
wartenden Ausfall an Schulgeld berückſichtigt 
abe, der dadurch entſtehen würde, daß die 
Sunder aus Mocker fortan in den Thorner 
chulen weniger Schulgeld zu zahlen hätten. 
an habe damals auf einen ſolchen Ausfall 
nicht gerechnet, da man erwartet habe, daß der 
lbetrag durch ſtärkeren Beſuch ausgeglichen 
de den würde. In der Tat habe man bei 
2 n gehobenen Schulen im I. Quartal 1906 
2 Mk. über den Etat eingenommen. Der 
ärkere Beſuch der Schulen bedinge die An⸗ 
l affung neuer Utenſilien, für welche die ge⸗ 
annte Summe gefordert werde. 
A Die Vorlage wurde angenommen. Ebenſo 
: urden zu Titel 1 B. Pos. 13 des Kämmerei⸗ 
—— (zur Unterhaltung der Bureau: und 
uſtigen rathäuslichen Geräte) 300 Mark 
nachbewilligt. 

Die Rechnung der Kaſſe der Teſta⸗ 

ments, und Almoſenhaltung für 


. 


Begründet 


1. April 1905/06, die eine Einnahme von 
13173 Mk., eine Ausgabe von 11803 Mk. 
und einen Ueberſchuß von 2374 Mk. auf⸗ 
weiſt, wird entlaſtet. Vorgekommene Etats⸗ 
überſchreitungen werden genehmigt. 

Ferner wird die Rechnung der 
Theaterkaſſe für 1. April 1905/6 ge⸗ 
nehmigt, die in Einnahme 29 169 Mk., in Aus: 
gabe 28 800 Mk. und einen Ueberſchuß von 
369 Mk. aufweilt. 

Stadto. Bock bemängelt hierbei, daß die 
Spiegel im Foyer des erſten Ranges ohne 
Rahmen ſeien. 

Oberbürgermeiſter Dr. Kerſten erklärt, für 
die innere Ausſtattung des Theaters ſeien von 
der ſeitens Privater geſtifteten Summe noch 
5000 Mk. vorhanden. Die Spiegel hätten 
wegen der vorhanden geweſenen Feuchtigkeit 
keine Rahmen erhalten. Man werde irgend⸗ 
wie Abhilfe ſchaffen. Klagen, die aus der 
Verſammlung über die Lage der Bedürfnis⸗ 
anſtalt im Stadttheater laut wurden, konnte 
der Herr Oberbürgermeiſter nicht Rechnung 
tragen. 

Die nächſte Vorlage brachte einen Antrag 
auf Abänderung der Bier⸗ und 
Brauſteuerordnung. 8 1 ſoll dahin 
abgeändert werden, daß eine Steuer von 2 M. 
auf den Doppelzentner Brauſtoffe für in Thorn 
und Thorn⸗Mocker gebrautes Bier erhoben 
wird. Die bisherige Brauſteuerordnung für 
Thorn⸗Mocker wird aufgehoben. 

Bürgermeiſter Stachowitz: Durch die Neu⸗ 
ordnung, die durch die neuen Reichsſteuergeſetze 
bedingt ſei, werde nur die Art der Berechnung 
geändert, der Ertrag bleibe derſelbe. 

Die Vorlage wird ohne Debatte genehmigt. 
Längere Erörterungen rief dagegen der folgende 
Punkt der Tagesordnung hervor, der ſich auf 
„Ergänzung bezw. Aenderung der 
Umſatzſteuerordnung“ bezog. 

Bürgermeiſter Stachowitz erläutert die 
beabſichtigten Aenderungen und führt aus: 
Die neuen Reichsſteuergeſetze ließen die Schen⸗ 
kungen unter Lebenden ſteuerfrei. Den geſetz⸗ 
lichen Beſtimmungen entſprechend müßten des⸗ 
halb dieſe Schenkungen auch von der kommu⸗ 
nalen Umſatzſteuer befreit bleiben. Die zweite 
Aenderung bezieht ſich auf Fälle, wo mehrere 
Verkäufe desſelben Grundſtücks aufeinander 
folgen, ohne daß jedesmal eine Auflaſſung er⸗ 
folgt. Bisher ſei nur der Verkauf ſteuerpflichtig 
geweſen, bei dem auch eine Auflaſſung erfolgt 
ſei, künftig ſolle dagegen jeder einzelne Verkauf 
der Steuerabgabe unterliegen. Neu ſei ferner 
die Beſtimmung, daß die Umſatzſteuer zurück⸗ 
erſtattet wird, wenn der Verkauf in Folge 
geſetzlicher Fehler rückgängig gemacht wird. 

Stadtv. Meyer hält es für ungerechtfertigt, 
daß Schenkungen unter Lebenden ſteuerfrei 
bleiben, worauf Bürgermeiſter Stachowitz her⸗ 
vorhebt, daß dieſe Ausnahme auf geſetzlichen 
Beſtimmungen beruhe, die nicht umgangen wer⸗ 
den könnten. 

Stadtv. Aronſohn billigt, daß bei aufein⸗ 
anderfolgenden Verkäufen von Grundſtücken 
jeder einzelne Verkauf beſteuert wird. Oft 
aber erfolge ein Kauf nur pro forma, indem 
der erſte Käufer im Auftrage eines zweiten 
handle. Um hier ungerechtfertigte Belaſtungen 
des eigentlichen Käufers zu vermeiden, ſei es 
angebracht, einen zweiten Verkauf nur dann 
zu beſteuern, wenn er nach Ablauf einer be⸗ 
ſtimmten Friſt erfolge. Ferner fragte Redner 
an, wie es mit der Beſteuerung bei Zwangs⸗ 
verſteigerungen gehalten werden ſolle. Dort 
werde eine ſtaatliche Stempelabgabe nicht er⸗ 
hoben, wenn eine Abtretung der Rechte an 
einen andern innerhalb der Zuſchlagsfriſt erfolge. 

Bürgermeiſter Stachowitz: Käufe von 
Grundſtücken, die im Auftrage erfolgt ſeien, 
blieben ſteuerfrei, ebenſo die Abtretung der 
Rechte beim Zwangsverſteigerungsverfahren. 

Stadtv. Meyer hält es für billig, daß auf⸗ 
einanderfolgende Verkäufe beſteuert würden, 
auch wenn nur eine Auflaſſung erfolgte, da es 
5 115 meiſtens um Spekulationsgeſchäfte 

andle. 

Die Vorlage wird angenommen. 

Die Protokolle der monatlichen 
ordentlichen Reviſion der ſtädtiſchen 
Kaſſen am 29. Auguſt dienen zur Kenntnis. 

Die Jahresrechnung der Waſſer⸗ 
leitungs: und Kanaliſationskaſſe 
für das Rechnungsjahr 1905/06 wird ge⸗ 
nehmigt. 

Die Waſſerleitungskaſſe weiſt eine Ein⸗ 


anne 1768 


nahme von 176 758 Mk., eine Ausgabe von 
138 498 Mk. und einen Beſtand von 37260 
Mark anf. 

Auf die Bemerkung des Stadtv. Weeſe, 
daß unſer Waſſerwerk wohl noch nie ſo gut 
abgeſchloſſen habe, meint Stadtrat Kriwes, das 
Ergebnis für 1906 werde noch ein günſtigeres 


ſein. 

Die Kanaliſationskaſſe ſchließt mit einer 
Einnahme von 156477 Mk., einer Ausgabe 
von 146461 Mk. und einem Beſtande von 
10016 Mk. ab. 

In langer Debatte wurden die beiden 
folgenden Punke erledigt: „Reviſions⸗ 
bericht des Königlichen Forſtrats, 
betreffend die Reviſion des 
Thorner Stadtwaldes, ſowie 
Hauungs⸗ und Kulturplan der 
ſt ä det. Forſt für 1906/07“ und 
„Haushaltsplan der ſtädt. Forſt⸗ 
verwaltung für 1906/07." 

Aus dem Berichte des Königlichen Forſtrats 
geht hervor, daß die Verwaltung der Forſten 
in einwandfreier Weiſe geführt, die Nutzung 
in rationellen Grenzen gehandhabt wurde. 
Die Durchforſtungen wurden ſachgemäß ausge⸗ 
führt, blieben aber hinter dem vorgeſchriebenen 
Durchſchnitt des Forſtungsplans zurück. Der 
Kulturſtand wird überall als gut bezeichnet. 
Bemerkt wird noch, daß Neuerwerbungen von 
Forſtgelände ſtattgefunden haben, die der Re⸗ 
gierung nicht angezeigt wurden. Endlich er⸗ 
wähnt der Bericht noch, daß die vom Staate 
empfohlene Beſpritzung der Kulturen mit 
Bordelaiſer Brühe nicht ausgeführt ſei. 

Oberbürgermeiſter Dr. Kerſten: Aus dem 
Bericht gehe die erfreuliche Tatſache hervor, 
daß die Forſtverwaltung völlig auf der Höhe 
der Zeit ſtehe. Alle ihre Anordnungen hätten 
volle Anerkennung gefunden. Was die ge⸗ 
machten Ausſtellungen anlange, ſo habe 
man von den vorgenommenen Ankäufen 
keine Mitteilung gemacht, weil man ſie noch 
nicht als abgeſchloſſen anſähe. Die Durchforſtung 
hätte wegen Arbeitermangel nicht völlig durch⸗ 
geführt werden können. Ein Schaden für den 
Wald ſei bisher dadurch nicht entſtanden. Für 
dieſes Jahr habe man eine viermal ſo umfang⸗ 
reiche Durchforſtung wie die gewöhnliche 
geplant, ob ſie aber in vollem Umfange aus⸗ 
geführt werden könnte, ſei noch zweifelhaft. 
Spritzungen mit Bordelaiſer Brühe habe man 
vorgenommen, ſei aber wieder davon abge⸗ 
kommen, weil ſich kein Erfolg gezeigt habe. 

Stadtv. Bock meint, er könne zu dem Bericht 
des Forſtrats nur gratulieren, hält aber die 
Kulturen auf dem Weißhofer Gelände für nicht 
auf der Höhe ſtehend. Sie zeigten namentlich 
Beſchädigungen durch Kaninchenfraß. Vielleicht 
helfe die Bordelaiſer Brühe auch hiergegen. 

Oberbürgermeiſter Dr. Kerſten: Eine 
Kaninchenplage ſei leider vorhanden. Man 
werde alle Mittel zu ihrer Bekämpfung an⸗ 
wenden. Die Weißhofer Kulturen ſeien auf 
denkbar ſchlechteſtem Boden angelegt und 
hätten außerdem unter der Dürre viel zu leiden 
gehabt. Die Aufforſtung des Geländes ſei 
aber notwendig, weil es Erſatz bieten ſollte 
für die Promenadenwege in den Bäckerbergen, 
die jetzt der Bebauung anheimfallen. Die 
Forſtdeputation habe noch vor 14 Tagen eine 
Bereiſung auch der entlegenſten Gegenden der 


Forſt unternommen und überall mit Freude 


einen guten Fortgang der! Kulturen konſtatiert. 

Stadtv. Wendel bemerkt noch, der Wert 
des Spritzens werde von den Forſtleuten ſehr 
verſchieden beurteilt. Die Unterlaſſung ſei da⸗ 
her nicht ſchwerwiegend. 

Bei Vorlegung des Haushaltsplans 
der Forſtverwaltung bringt Stadtv. Bock zur 
Sprache, daß der Herr Oberförſter immer noch 
die Flugjagd im ganzen Jagdbezirke der Stadt 
ausübe, obgleich ihm das Weißhöfer Revier 
zur alleinigen Benutzung zugewieſen ſei. 

Oberbürgermeiſter Dr. Kerſten: Die Weiß⸗ 


höfer Jagd habe der Herr Oberförſter erhalten 


gegen Verzicht auf die bei Treibjagden von 
ihm perſönlich erlegten Hafen, die ihm früher 
zugefallen ſeien. Das Recht auf Ausübung 
der Flugjagd werde dadurch nicht berührt. 

Der Etat der eigentlichen Forſtverwaltung 
ſchließt in Einnahme und Ausgabe mit 
120 107 Mk. ab, der der Verwaltung der 
vorſtädtiſchen Wäldchen, Parks und Kämpen⸗ 
ländereien mit 10 400 Mk., der Verwaltung 
von Weißhof mit 10 500 Mk. 

Stadtv. Bock nennt die Nutzung an Holz 
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aus dem Weißhöfer Park ein ſchlechtes Ge⸗ 
ſchäft, da die Werbungskoſten denſelben Be⸗ 
trag erreichen, den der Verkauf des Holzes 
einbringt. 

Oberbürgermeiſter Dr. Kerſten: Im Weiß⸗ 
höfer Park ſeien nur Bäume geſchlagen, die 
entfernt werden mußten. Größtenteils handle 
es ſich um minderwertiges Holz. Man könne 
zufrieden ſein, wenn die Werbungskoſten den 
Erlös nicht überſtiegen. 

Ferner tadelt Stadto. Bock, daß für die 
Unterhaltung des dem Oberförſter zuſtehenden 
Dienſtgeländes 700 Mk. verausgabt würden. 
Der Oberförſter habe die Nutznießung, könne 
alſo auch die Unterhaltskoſten bezahlen. 

Oberbürgermeiſter Dr. Kerſten: Herr Bock 
verwechſele den Park mit dem Garten. Nur 
an letzterem habe der Oberförſter das Nutzungs⸗ 
recht, daher habe er ihn auch zu unterhalten. 
Der Park dagegen verurſache nur Ausgaben 
und ſtehe nicht zur alleinigen Verfügung des 
Oberförſters. Auf eine Anfrage des Stadtv. 
Sieg teilt der Herr Oberbürgermeiſter weiter 
mit, daß Erlaubnis zur Benutzung des Parks 
in weitgehender Weiſe von ihm erteilt werde. 
Eine Beſchränkung ſei aber in Rüchſicht auf 
den Schutz der Anlage erforderlich. 

Nach weiterer unerheblicher Debatte wurde 
der Haushaltsplan genehmigt. 

Die Regelung des Gehalts des 
Rektors Spill bildet den nächſten Punkt 
der Tagesordnung. Für den Verwaltungs⸗ 
ausſchuß referiert Stadtv. Zährer. Er erinnert 
daran, daß ein früheres Geſuch des Herrn 
Rektors Spill um Gehaltserhöhung ſeitens der 
Stadtverordnung dem Magiſtrat mit dem 
Erſuchen um Berükfihtigung überwieſen ſei. 
Der Magiſtrat halte das Gehalt von 4100 Mk. 
zwar für angemeſſen, beantrage aber in Rückſicht 
auf ein Augenleiden, das Herrn Spill beſondere 
Ausgaben verurſache, eine jährliche Erhöhung 
um 300 Mark. 

Stadiv. Wendel hätte ſich gefreut, wenn der 
Magiſtrat noch mehr Wohlwollen gezeigt hätte, 
und weiſt auf den Unterſchied zwiſchen dem 
Grundgehalt des Herrn Spill und dem der 
Mittelſchullehrer hin. Herr Rektor Spill habe 
der Stadt 30 Jahre lang treu gedient, er 
(Redner) rege deshalb an, die Zulage noch zu 
erhöhen. 

Oberbürgermeiſter Dr. Kerſten begründet 
demgegenüber den Standpunkt des Magiſtrats, 
der jede höhere Summe unbedingt ablehnen 
müſſe. — Die Gehaltserhöhung wird bewilligt. 

Als Vorſteher für das Siechen⸗ 
haus in Thorn⸗Mocker wird Herr 
Leopold Broſius gewählt. Ferner erteilt die 
Verſammlung ihre Zuſtimmung zur Anſtellung 
des Straßenbautechnikers Roddewich als 
Straßenaufſeher mit einem Gehalt von 
1200 bis 1600 Mark nebſt freier Wohnung. Die 
nächſte Vorlage beantragt die Einſetzung einer 
Tageswache von 4 Mann in der Haupffeuer⸗ 
wache an Sonn⸗ und Feiertagen. Die Koften 
im Betrage von 278 Mark ſollen aus dem 
Etat beſtritten werden. 

Oberbürgermeiſter Dr. Kerſten bezeichnet 
die Unterhaltung einer Tageswache auch an 
den Wochentagen für wünſchenswert, hält aber 
die Sonntagswache vorläufig für ausreichend. 

Von verſchiedenen Seiten wird dann die 
Unterbringung von Pferden auf der Haupt⸗ 
feuerwache als zweckmäßig bezeichnet, eine 
Maßnahme, die beſonders in Rüchkſicht auf die 
gefährlichen Bauten im Rayon notwendig ſei. 

Oberbürgermeiſter Dr. Kerſten erklärt, 
daß vorläufig wegen der hohen Koſten dieſem 
Wunſche nicht Rechnung getragen werden 
könne. Der Magiſtrat beſchäftige ſich aber 
mit der Errichtung eines ſtädtiſchen Fuhrparks, 
und wenn dieſer Plan zur Ausführung ge⸗ 
langte, würde auch das Beſpannungsweſen der 
Spritzen geregelt werden. Die Vorarbeiten 
für Anſchaffung eines eigenen Fuhrparks ſeien 
außerordentlich umfangreich, namentlich die 
Rentabilitätsberechnung, jo daß die Verwirk⸗ 
lichung des Projektes noch einige Jahre 
dauern könnte. 

Stadt, Meyer begrüßt die Beſchaffung 
eines ſtädtiſchen Fuhrparks und hält deſſen 
Rentabilität für ſicher. 

Zum Schluß teilt der Vorſitzende noch mit, 
daß Herr Riefflin wegen Fortzuges ſein 
Mandat als Stadtverordneter niedergelegt hat, 
und gibt eine Einladung des Kunſtvereins zur 
Eröffnung der Ausſtellung bekannt. 

Schluß 5 Uhr. 
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Bekanntmachung. 


Die Lieferung des ungefähren Bedarfs 


von 12000 kg Roggenbrot 
von 4000 kg Weizenbrot und 
von 400 kg Zwieback 


von 6000 kg Roggenbrot und 
von 700 kg Weizenbrot 


h für das ſtädtiſche Krankenhaus, 


für das Wilhelm⸗Auguſta⸗Stift 
(Siechenhaus) Thorn, 


ſowie 


von 


2500 kg 1 und 
von 


700 kg Weizenbrot 


für das Siechenhaus Thorn⸗Mocker 


ſoll für den Zeitraum vom 1. 10. 06 bis dahin 1907 dem Mindeſtfordernden 


übertragen werden. 


Anerbieten auf dieſe Lieferungen ſind poſtmäßig verſchloſſen 
bis zum 15. September er., mittags 12 Uhr 


bei der Oberin des 


ſtädtiſchen Krankenhauſes einzureichen und zwar mit 


der Aufſchrift: „Lieferungen von Backwaren für das ſtädtiſche Kranken⸗ 
haus, und (oder) Wilhelm⸗Auguſta⸗Stift Thorn und (oder) Siechenhaus 


Thorn⸗Mocker“ 
Die Lieferung kann auf eine 
Die Lieferungsbedingungen 
Einſicht aus. 


dieſer Anſtalten eingeſchränkt werden. 
liegen in unſerem Bureau II zur 


In den Angeboten muß die Erklärung enthalten ſein, daß dieſelben 


auf Grund der 
worden ſind. 


geleſenen und unterſchriebenen Bedingungen abgegeben 


Thorn, den 28. Auguſt 1906. 


Der Magiitrat. 
Abteilung für Armenſachen. 


Bekanntmachung. 


Baubefliſſene aus Thorn, welche 
in dem nächſten Winter eine Bau⸗ 
gewerkſchule beſuchen und ſich hierzu 
um eine Zuwendung aus der von 
uns verwalteten Maurermeiſter 
Poeſch'ſchen Stiftung bewerben 
wollen, fordern wir hiermit auf, 
ihre Geſuche bis ſpäteſtens zum 
15. September bei uns ein zureichen. 

Zur Berückſichtigung kommen in 
erſter Reihe Baugewerksſchüler, 
welche das Maurerhandwerk, ev. 
ſolche, welche das Zimmerhandwerk 
erlernen. 

Thorn, den 3. September 1906. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Trotz mündlicher Belehrungen und 
Ermahnungen laſſen Hilfsbedürftige 
Geſuche und Anträge auf Gewährung 
von Armenunterſtützungen und der⸗ 
gleichen in den meiſten Fällen durch 
dritte Perſonen, namentlich aber 
durch ſogenannte Volksanwälte an⸗ 
fertigen und uns durch die Poſt 
qugeben, ſtatt ſolche auf unferem 

zmenbüro Rathaus, Zimmer 25, 
mündlich vorzubringen. 

Abgeſehen davon, daß dieſe un⸗ 
verſtändlich und u verfaßten 
Schriftſtücke der Verwaltung viel 
Arbeit verurſachen und die Er⸗ 
ledigung der Anträge die in den 
meiſten Fällen dringlich ſind, un⸗ 
nötig verzögern, verleiten ſie die 
Antragſteller zu Ausgaben, die zu 
der geleiſteten Arbeit und der zu 
erwarteten Unterſtützung in keinem 
Verhältnis ſtehen und die Hilfe⸗ 

enden um jo härter treffen, als 
das Geld von ihrem geringen 
mmen zahlen müſſen. 

Wir weiſen deshalb die Intereſ⸗ 
ſenten darauf hin, daß Anträge 
auf Gewährung von Armenunter⸗ 
ange aller Art in unjerem 

rmen-Büro jederzeit entgegen: 
genommen und den Bittſtellern alle 
erforderlihen Auskünfte bereit- 
willigſt erteilt werden. Dagegen 
werden ſchriftliche Anträge, wenn 
nicht beſonders begründet, unbe⸗ 
rückſichtigt bleiben. 

Thorn, den 17. Mai 1906. 


Der Magiſtrat, 
Armen verwaltung. 


Bekanntmachung 

Für das neue Kalenderjahr emp 
fehlen wir angelegentlichſt unſer 
Krankenhaus Abonnement, mus 
welches eine jede im Stadtbezir 
wohnende oder daſelbſt Gemeinde⸗ 

ner zahlende . gegen 

orausbezahlung von drei Mark 
auf das Kalenderjahr die Berechti⸗ 
gung zur unentgeltlichen Kur und 
Verpflegung eines in ihrem Dienſte 
erkrankten, der Krankenhauspflege 
bedürftigen Dienſtboten erlangt. 

Dienſtboten in der Beſchäftigung 
als Gewerbegehilfen (in Gaſtwirt⸗ 
ſchaften und dergl.), ſowie andere 
reichsgeſetzlich krankenverſicherungs⸗ 
pflichtige Perſonen in Lohnbeſchäfti⸗ 
gung können nur gegen Nachweis 
der eiung von der Verſicherungs⸗ 
pflicht ſeitens der zuſtändigen reichs⸗ 
geſetzlichen Krankenkaſſe eingekauft 
werden. 
Dieſes gilt insbeſondere auch hin⸗ 
tlich der Handwerkslehrlinge und 
r Handlungsgehilfen und »Lehr⸗ 
95 welche jämtlid im Falle der 


Beſchäftigung gegen Gehalt oder 
Lohn oder Naturalbezüge (unter 
6¼ Mark täglich) der reichsgeſetz⸗ 
lichen Krankenverſicherungspflicht 
unterliegen. 
Nichtverſicherungspflichtige oder 
von der Krankenkaſſe befreite Hand⸗ 
werkslehrlinge können wie Dienſt⸗ 
boten gegen drei Mark, unter 
gleichen Vorausſetzungen Handlungs⸗ 
gehilfen und Handlungslehrlinge 
egen ſechs Mark zur freien Kur 
m Krankenhauſe eingekauft werden. 
Thorn, den 27. Januar 1908. 


Der Magiſtrat. 
Ein noch gut erhaltenes 


d 
Fahrrad 
billig zu verkaufen 
Mocker⸗ Thorn, Kaiſer Friedrichſtr. 10 


Solzlieferung. 
Die Lieferung von 


1270 Bohlen 
3,0, 0,30, 0,08 m | aus beſtem fein- 

156 Rippen jährig. Kiefern⸗ 
6,0, 0,16, 0,16 m holz, Handels⸗ 

12 Rippen ware 1. Klaſſe 
3,0, 0,16, 0,16 m 
ſoll an den Mindeſtfordernden ver- 
geben werden. 

Termin: 12. September 1906, 
vorm. 10 Uhr, Thorn, Moltke⸗ 
ſtraße 22. Bedingungen liegen 
hier aus, können auch gegen 50 
Pf. Schreibgebühren bezogen werden. 

Als Vorausſetzung für die Zu⸗ 
la ſſung zur Lieferung iſt die Ge⸗ 
währung von Lohnſätzen ar or 
die es ben Arbeitern ermöglichen, 
einen Tagesverdienft zu erreichen, 
der nicht hinter den ortsüblichen 
Durchſchnitts⸗Tageslohn zurückbleibt. 


Artilleriedepot Thorn. 


Mode-Salon 
Marcus 
bisher Berlin, jetzt 


Thom, Coppemitustratne 3. 


Atelier für französ. Kostümes 
und elegante Damen - Moden 


Anferti nach Mass. 
Modells Ein Ansicht. 


Prämiiert Paris 1902. —— 


Kalt, 
Zement, 
Eyps, 
heer, 
Dachpappe, 
I Träger, 
Drahtſtifte, 
Baubeſchläge. 


Franz Zährer, 


Baumaterialienhandlung. 


Dachpappen 
Steinkohlen=Teer 


Kiebemaile 
Dachkitt 


empfiehlt billigft 


Gari Kleemann, 


Thorn-Mocker. 
Fernſprecher 202. 


\lagtet. Bueno 


3 Pfund 25 Pfennig 


Viktoria - Kocherbsen 


Pfund 15 Pfennig 
empfiehlt 


Garl Sakriss 


26 Schuhmacherstrasse 26. 


Zur Anfertigung 


empfiehlt sich und 
bittet im Interesse rechtzeitiger 
Lieferung um baldige Bestellung die 


hucahruckeri der Thorner Ostieuscen Zeitung 


L. m. l. .- . famspreer Ir. 46 


Seglerstrasse Nr. 11 


Marienbad, 


Fettleibigkeit, 


Häusliche Trink - Kuren 


(auch als Vor- und Nachkuren) 
Anerkannt beste Wirkung der 
Heilwässer u. Brunnensalze bei: 


Fettherz, 


Magen= und Darmkatarrh, 


Sicht, 


Rheumatismus, 


Nieren= und Blasenleiden, 


Fettleber, 


Gallenleiden, 


Sarnsaure Diathese, Blutarmut, 


Saemorrhoiden, 


Skrophulose, 


Frauenleiden, Salsleiden, 


Zuckerharnruhr, 


Rhadhitis, 


Blasen- und Nierensteine. 


Erhältlich in Mineralwasserhandlungen, 


und der Marienbader 


Mineralwasser-V ersendung, 


Apotheken, 
von letzterer 


Broschüren gratis 


Nr die Marko „Poing“ 


gibt Gewähr für die Aechtheit unseres 


Lanolin-Toilette - Gream - Lanolin 


Man verlange nur 


‚Pfeilring“ Lanolin-Cream 


und weise Nachahmungen zurück, 


"age prend Tanplin-Fahrik Narlinikenieile, 
Charlottenburg, Salzufer 16, 


Gaskocher mit Sparbrennern 0 
Die näheren Bedingungen (Vergünſtigung § 8) find in unſerer 


eben wir auch mietweise ab. 


Geſchä ftſtelle Coppernicusſtraße 45 zu erfahren. 


Thorn. 


Gasanitalt. 


Empfehle mein reichhaltiges Lager in 


weissen, farbigen und maiolika 


Auchelöfen 


zu billigften Preifen. 


Uebernehme auch die Lieferung und das Setzen von Oefen für ganze 


Neubauten unter Zuſicherun 


ſachgemäßer Ausführung durch meinen 


erk⸗ 


führer, einen geprüften Töpfermeiſter. 


Eine guterhaltene 


n Nusshaum-Zimmereinrichtung, mu 
auch einfache Mahagonimöbel find 
zu verkaufen. Sprechſtunde von 9 
bis 1 vorm. Coppernicusſtr. 37, 1. 


„ Immanns, Baugeschäft. 


0 
Gut möbl. Zim. v. ſof. od. ſpäter zu 
v. Thorn⸗Mocker, Lindenſtr. 12. 


in Zimmer nebſt Zubehör v Bf. 
zu verm. Heiligegeiftitraße 19. 


Drogerien 


Mtesgoldu. Silber 


kauft zu höchſten Preiſen 


F. fe Goldarbeiter, 


ibusch, Brückenstr. 14 l. 


Darlehn auf Möbel, Wirtſchaft 
uſw. gibt Selbſtgeber ohne unnötige 
Vorauszahlung. Unger, Berlin, 
Gubenerſtraße 46. 


Frische schwedische 


Preisselheeen 


empfiehlt 


Carl Matthes. 


Ungarwein 
ſüß, vom Faß, per Liter Mk. 1.40 


offerieren 
Sultan & Co., G. m. b. H. 


erf 
Maddin 


ist das Boste für die Wäsche! 


Ueberall erhältlich. 


A. Wendisch a: 
Seifenfabrik 
33 Altstädtischer Markt 33 


| 


Auslagen vn Zackon 


auf Stoffen verschiedener Art, wie 
Filz, Seide, Gummistoff ete. mit der 


Huszack: Maschine 


empfiehlt sich 


A. Petersilge, 


Schlosstr. 9, Ecke Zreitestr. 
(Schützenhaus). 


Ü 


Pflege die Zähne! 


Ein angenehmer Mund erhält erſt 
durch geſunde, weiße reinliche Zähne 
volle Schönheit, Friſche und An⸗ 
ziehungskraft, und hat ſich die nun 
ſeit 40 Jahren eingeführte unüber⸗ 
troffene E. D. Wunderlich’s, Hof⸗ 
lieferant. Zahnpaſta (Odontine) Zmal 
prämiiert, am meiſten Eingang ver⸗ 
ſchaft, da fie die Zähne glänzend weiß 
macht, jeden üblen Atem⸗ und Tabaks⸗ 
geruch entfernt, ſowie auch den Mund 
angenehm erfriſcht, a 50 u. 60 Pfg. 
mol-Mundwasser Mk. 1.-1.50 
rogerie von Anders & Co. 


— Das beſte was exiſtiert 
Kl. Wohnungen 57 . ven 


1. 10. zu 
vermieten. Neuftädtiſcher Markt 12. 


Eine Kastwirtschall 


oder ein kleines Restaurant 
wird vom 1. Oktober 
. n 
Offerten mit Pachtbedingungeß 
unter Nr. 1002 poſtlagernd Thorn I 
a 
Ein großer Laden 
7 
iſt vom 1. 10. 06 zu vermieten. 
erfrag bei V. Kunicki, Gerechteſtr⸗ 
— — 
mit 3 großen, hellen, trochenen * 
Lagerkellern, welche beſonder 
ofort oder ſpäter zu vermieten. 
. 6. Ann Gerechteſtr. 8/10 
ER TEE ET 
d 
2 grosse Läden 
mit hellen Kellerräumen v. 1. 10. 3% 
Ein Haden 
mit angrenzender Wohnung ift von 
Hermann Dans. 
£ d mit anſchl. Wohnung / 
d en Coppernicusſ raße 8, 
Ecke Seglerſtraße, zu vermieten. 
zu 
Werkstätte 
mit kleiner Wohnung v. gleich ode | 
Große Werkitatt 
ſowie kleine Wohnung per 
Joh. Block, Heiligegeiſtſtr. 6/1 
ee ee 
geeignet zur Vorkoſthandlung, pet 
1. Oktober zu vermieten. 
Herrschaftl. Wohnungen, 
in der 2. Etage, Brückenſtr. 11 u. 1 
Zubehör, Stallung und Wagenremiſe, 
zum 1. Oktober zu vermieten Näher 
mit ſchöner Ausſicht auf Gärten 
5 Zimmer; auch mit Pferdeſtall, von 
ſofort oder 1. Oktober zu vermieten ⸗ 
Kleine Wohnung 6 
zum 1. 10. zu verm. Neuſt. Markt 19 
„FFT 
von 2 Zimmern nebft Zubehör, ik vom 
1. 10. oder früher zu vermieten 
Kurzeſtraße Ecke. Franz Jabhloxs 
—. ren 
vom 1. Oktober zu verm. Tulmes 
ſtraße 10. Zu erfragen im Lade 
... PORT EN 
3. Etage von 4 Zimmern n. Zubehöt 
vom 1. Juli d. Js. zu vermieten 
os 6 
Brückenstr. 3 
1. Etage: 4 Zimmer, Kabineh, 


zu pachten geſucht. 
erbeten. 
m. angrenz. Zimmer, Culmerſtr. 
Eingang von der Straße haben, vo 
In meinem Umbau Schillerſtr. 7 
ſin 
vermieten. J. Cohn, Breiteſtraße 3% 
ſofort zu vermieten. 
ſowie Nebenräumen 
Raphael Wolff, Seglerſtr. 
fpäter 3. verm. Mocker, Lindenſtr. 78 
eh are ̃ ͤ v 
1. Oktober d. Js. zu vermieten. 
Heinrich Net% 
von je 7 reſp. 8 Zimmern, reichlichem 
Brückenstraße 13, II. 
1 Etage, 6 Zimmer; 2. Etage, 
A. Roggatz, Shuhmageritraße 12. 
Freundliche Wohnung 
Neubau Thorn Mocher, luder g 
3 Zimmer nedft Küche u. Zubehöf 
1 Wohnung 
Schillerſtr. 12 J. 
Küche u. Zubehör, für 650 Ma 


pro Jahr; 2. Etage: 1 Zimmet⸗ 
Kabinett, Küche und Zubehör in 
150 Mk. pro Jahr, per 1. 10. ei 
zu vermieten. Anfragen im Laden 
2. ³˙ AA ee 


In dem Gemeindehauſe Schiller 
ſtraße 10, iſt eine Wohnung, 3. 8 
vom 1. Oktober zu vermiete 

Der Borftand * 
der Synagogen⸗Gemeind 


Freundliche Wohnungen 


von 2 u. 3 Zimmern per ſofort 
vermieten. Gerberſtraße 13,1 
Näheres beim Vizewirt He 


Witkowski daſelbſt. — 


Schulſtr. 12, 1. Etage, 6-8 Zim a 
nebſt reichlichen Zubehör # 
Gartenbenutzung, v. 1. Oktober d 
u vermieten. Auf Wunſch Pfer 
han und Wagenremiſe. 10 
ſtr. 8/ 


G. Soppart, Gerechte > 

e 

Saubere Borderwohmung,s. u. 
2 Stuben, Küche ab 1.10. anruhigz 


Mieter zu verm. Strobandſtr 
Wohnungen 


von 4-5 Zimmern und Läden ge N 
[ümtlic)em Zubehör zum ı. O 
m Neubau Mellienſtraße Nr. 3 
zu vermieten. 


. . Ou ſchrie dieſ Zu Hilfe! Die Pferd 
e rie dieſer. „Zu e e Pferde 
hat die Pferde vergiftet.“ 

Der Kommiſſar ließ einen ſchrillen Pfiff ertönen, und 
ugleich mit den Leuten vom Hausperſonal liefen ſämtliche 
eamten herzu, um den roten Mathies zu faſſen. Sie ſahen 
aber nur, wie dieſer nacheinander Williams und den Kom⸗ 

miſſar zu Boden ſchlug und dann nach der Papiermühle zu⸗ 

rannte. Man vermutete, daß er ſich in dem weitläufigen Gebäude 
verſtecken wollte, und rief das an die Fenſter geeilte Fabriks⸗ 
ken um Beiſtand an. Mathies änderte plötzlich ſeine 

ichtung und lief gegen den Kanal. Am Fuße einer zum 

Waſſer ene een Treppe ſchaukelte ſich ein Boot, das 

nur leicht befeſtigt war. In dieſes ſprang jetzt Mathies mit 

dem Gedanken, es loszubinden und ſich aufs Waſſer zu retten. 

Aber der Kommiſſar hatte nur einen Stoß vor die Bruſt 

bekommen; er folgte dem Fliehenden auf dem Fuße. Anſtatt 

ſich nun ins aſſer zu ſtürzen und den Kanal zu durch⸗ 
ſchwimmen, ergriff Mathies den Bootshaken und führte damit 
einen ſo wuchtigen Hieb gegen den Kommiſſar, daß dieſer 
bewußtlos auf den Stufen niederſank. Ein nachfolgender 

Fabriksarbeiter vermochte ihn nur e und feſtzu⸗ 

en um ihn vor einem Sturz ins Waſſer zu bewahren. 
amit war aber die ſchmale Treppe vollſtändig verſperrt. 

Während man nun den Kommiſſar herauftrug, fand Mathies 

Beit das Boot frei zu machen. Ruder lagen darin; er 
auchte nur zuzugreifen. Ein kräftiger Stoß und es flog 

in den Kanal hinaus. Gleichzeitig langten die Verfolger am 

Fuße der Treppe an. Sie riefen gi einem anderen Boot, 

aber es war kein ſolches zur Stelle. Ihr Wutgeſchrei wurde 

übertönt von dem Hohnlachen des roten Mathies, der mit 
einigen kräftigen Strichen im Nebel verſchwond. „Lauft 
einige den Kanal entlang!“ rief Soltmann. Und an 
einen Poliziſten wendend, ſagte er: „Walter, übernehmen 

Sie die Führung. Es wird ſich auf beiden Seiten viel Volk 

verſammeln, daß er nicht entkommen kann.“ Der Beamte 

lief davon, gefolgt von einer kleinen Schar von Arbeitern. 

Alle anderen gingen wieder zum Hofe hinauf. Man trug 

den Kommiſſar in die Geſindeſtube, wohin auch Williams 

88 wurde. Letzterer war von Mathies mit einem Steig⸗ 
ügel ſchwer verwundet worden. Aufs neue mußte ärztliche 

Hilfe geholt werden, aber nicht nur für die beiden Ver⸗ 

wundeten. Auch nach einem Tierarzt mußte geſchickt werden. 

Es war, wie Williams es geſagt hatte; die vier prächtigen 

Trakehner, der Stolz und die Augenweide des Kommerzienrats 

und ihm als Lieblinge ſeiner verſtorbenen Gattin beſonders 

teuer, litten in einer ſchreclichen Weiſe; eines der ſehr wert⸗ 
vollen Tiere war bereits verendet. Sie waren wirklich ver⸗ 
iftet worden. Man fragte ſich, wo Mathies das Gift her⸗ 
ekommen haben könne, und darüber gab es nur eine Stim⸗ 
me. In der am Waſſer gelegenen Papiermühle und auch in 
den daran ſtoßenden Speichern gab es 2 viele Ratten, und 
behufs deren Maſſenvertilgung wurde Berge in großen 

Quantitäten ſtets vorrätig gehalten. Dieſes aber befand fich 

in einer verſchloſſenen eise im Kornſpeicher, zu welchem 

Mathies den Schlüſſel hatte. Der rachedürſtige Pferdeknecht 


„Zu 
fterben | 


Kriminalroman von Gultav Löffel, 
a 0 2 


Machdruck verboten.) 
hatte nun, ehe er die Schlüſſel an den neuen Kutſcher aus⸗ 
händigte, Hafer vom 50 geholt, die Giftkiſte erbrochen 
und das Rattengift gleich hier e den Hafer getan. 
Erſt als Williams ſeinem Vorgänger die Schlüſſel abforderte, 
entdeckte er deſſen ſchändli Rachewerk. Er ſtieß raſch die 
FJuttertröge um und warf ſich auf Mathies, der zu feiner 
Abwehr nach einem losgeſchnallten Steigbügel griff. Hiernach 
Fuser was wir bereits berichtet haben. Natürlich konnte das 
Zuſammenwirken aller dieſer Umſtände nur dazu beitragen, 
die ſchon vorhandene Erregung der Gemüter aufs äußerſte 
zu ſteigern und einen Zuſtand namenloſer Verwirrung herbei⸗ 
— 5 Man machte die wunderlichſten Kombinationen, 
teckte flüſternd die Köpfe zuſammen und betrachtete den be⸗ 
ſtürzt zum Stalle eilenden Hausherrn mit ſcheuen, ſeitens der 
Fabrikarbeiter mit finſteren Blicken. Die böſe Saat des 
roten Mathies war ſtellenweiſe doch auf fruchtbaren Boden 
gefallen. Etwold bemerkte das garnicht. Die Pferde krepierten 
eins nach dem andern unter ſeinen Augen. Hätte Mathies 
die Unglücksmiene ſeines ehemaligen Brotherren ſehen können, 
wie er händeringend dabei ſtand, ſo würde er die Ueber⸗ 
zeugung gewonnen haben, daß er jenen nicht empfindlicher 
ätte treffen können. Durch Soltmanns Hinzutreten wurde 

twolds Stimmung nicht verbeſſert. Er war dem Aſſeſſor 
ſchon öfter begegnet, den man ſeiner guten Herkunſt wegen 
auch in Häuſer einlud, in denen der Kommerzienrat ein gern 
eee Gaſt war. Er hatte ihn aber mit Kälte und einer 
ewiſſen Geringſchätzung behandelt; aus ſeinem Se war er 
ee verbannt geweſen. Nun hatte er in dieſer Weiſe 
1 — zu demſelben erlangt; und ſein e ee rückſichts⸗ 
oſes Vorgehen ſah faſt aus wie das Verlangen, ſich geltend 
zu machen und ſeine Anerkennung ſeitens des ſtolzen Geld⸗ 
menſchen zu erzwingen Was würde dieſer Mann nicht tun 
wenn er nun von Mathies hörte, was derſelbe am Aben 
vorher geſehen haben wolltel Grund genug für Etwold, 
der Gefangennahme des entſprungenen Kutſchers mit Bangen 
entgegenzuſehen. ; 
„Ich komme, um mich Ihnen zu empfehlen, Herr Kom⸗ 
merzlenrat,“ ſagte e e kalter Höflichkeit. 
„Ah, Sie gehen!“ Die Antwort klang faſt wie ein er⸗ 
leichtertes Aufatmen. „Und der Kommiſſar?“ 
„Hat fi bereits in einem Mietwagen —' Hauſe be⸗ 
9 Ich bin von ihm mit den weiteren erchen in dieſer 
ngelegenheit betraut und gebe mich der angenehmen Hoffnung 
darf „daß ich dabei auf Ihr volles Entgegenkommen rechnen 
arf. 


„Ich bin immer ein Kämpfer geweſen für Recht und Ge⸗ 
ebtlgtel ſagte ſtolz der ee „Wenn Ihre 
Worte vielleicht einen Zweifel daran ausdrücken ſollten —“ 


Soltmann zog finſter die Brauen zuſammen. 
din „Sie find gereizt, erregt, Herr Kommerzienrat,“ ber 
n er 


„Worüber mich niemand zur Rede zu ſtellen hat,“ fiel 
ihm Etwold ins Wort. „Ueber meine Stimmungen werde 
ich doch wohl noch Herr fein dürfen; wenn auch —“ 


„Was?“ „Nichts.“ „Und U nen auch nichts 
weiter zu fagen. Wen! Salben 52 demonſtrativ 
den Stall, und Etwold nagte wieder an der Unterlippe, das 
unverkennbare Zeichen ſeiner höchſten Mißſtimmung. f 

„Ach Gott, . ar 5% klagte da eine Stimme 

war 


e e eee 
o na , er bie a chlag 
1 unbedingt abel ben mußte. Wollte er 
dem Kommerzienrat dles erkl 


machen ? ft hatte es 
den Anſchein. Ewold hielt es unter f. Würde, 
erauf etwas zu erwidern. Die Pferde waren tot. 
ſollte er noch hier? Er verließ den Stall. 
Auf dem gofe begegnete er den von der Verfolgung zurück⸗ 
kehrenden Leuten, welche noch außer Atem waren. Der 
Kommerzienrat hielt ſeinen ritt an. „Nun?“ kam es 
bebend über ſeine Lippen. Einer der Arbeiter entblößte ſein 
aupt und ſagte: „Der Kerl hat ſeine Strafe ſchon n 
err Kommerzienrat —“ — „Was — wie?“ ſtammelte dieſer 
reckensbleich. „Ihr habt m — gefangen?“ — „Nein, 
aber der Teufel, dem er ficher feine Seele verſchrieben“, tönte 
es zurück. „Das Boot trieb Kiel oben im Kanal, und ob⸗ 
ſchon die Leiche noch nicht gefunden iſt, ſo iſt doch anzu⸗ 
nehmen, daß Matthies freiwillig oder durch eigene Unvor⸗ 
ſichtigkeit den Tod in den Wellen gefunden hat.“ Etwold 
atmete auf. 7 1 Herzens, als er es verlaſſen hatte, 
ſchritt er wieder dem Hauſe zu. 


N 4. Kapitel. 


Die nr. Ermordung des Unbekannten in ber 
Schwedengaſſe gab den Zeitungen der Reſidenz Veranlaſſung, 
fi mit diefer Sache eingehender und länger zu beſchäftigen, 
als es der Fall geweſen wäre, wenn es ſich um einen bloßen 
Raubmord am entlegenen Ort gehandelt hätte. — Alle An⸗ 
. deuteten darauf hin, daß Mathies an dem Morde 
eteiligt geweſen; aber der war nach Verübung ſeiner letzten 
Schandtat ſpurlos verſchwunden und man brauchte ſein zu⸗ 
rückgelaſſenes Schuhzeug nur mit den im Schnee zurück⸗ 
gelaſſenen kleinen ſchmalen Fußſpuren zu vergleichen, um über⸗ 
zeugt zu ſein, daß er der Mordſtätte zurzeit des Attentats 
nicht einmal nahe gekommen war. Auch ſonſt hatte niemand 
der Mörderin bei ihrem ſchrecklichen Werke aſſiſtiert; allein 
und nur mit einem dolchartigen Meſſer bewaffnet, hatte ſie 
jenes vollbracht. Dann war ſie nach dem feſtlich belebten 
Haufe des Kommerzienrates zurückgekehrt, und hier verlor ſich 
pie Spur von ihr. Wer konnte es den Zeitungen verdenken, 
aß ſie ihr ſenſationsbedürftiges Publikum noch auf mehrere Tage 
mit dem unaufgeklärten, geheimnisvollen Mord in der Schweden⸗ 
gaſſe“ unterhielten, und wie natürlich war es, daß ſie bei 
jeder Gelegenheit den Namen des Kommerzienrats Ewold in 
Verbindung mit dem Verbrechen nannten! Hier war der 
immer regen Reporterphantaſie der weiteſte Spielraum ge⸗ 
geben, und jeder wollte etwas mehr willen und klüger kom⸗ 
inieren als ſein Konkurrent im Wege der Berichterſtattung. 
Das verurſachte aber dem hiervon ſchwer betroffenen Kom⸗ 
merzienrat böſe Stunden und ſchaſtoſe Nächte. Er hätte das 
Geſpenſt des Ermordeten gern von feiner Schwelle gebannt, 
aber es wich und wankte nicht. Da war es und da blieb 
es; und wenn ſich ſeine übermüdeten Augen einmal wirklich 
auf Augenblicke ſchloſſen, trat es mit drohend erhobenem 
Arm zu ihm heran und ſcheuchte den Schlaf von ſeinen 
Lidern. „Wie lange ſoll ich das noch ertragen, o mein 
Gott!“ ſtöhnte der unglückliche Mann, „wie lange noch!“ 

Er fragte es ſich von Tag zu Tag, von Stunde zu 
Stunde. Und immer, wenn er dann mit der Hand die müden 
Augen bedeckte, 8 er den Eindruck, als wenn ein eiſiges 
Lächeln über das ihm vorſchwebende Antlitz des Ermordeten 

infliege, ein Hohnlächeln, das zu ſagen ſchien: „Mich bannſt 
u nicht.“ Es war um wahnſinnig zu werden. Sanitätsrat 
Edler hatte zuerſt dieſer Veränderung des ihm befreundeten 
Mannes keine Beachtung geſchenkt, weil Klara jetzt ſeine ganze 
Aufmerkſamkeit in ae nahm. Ihr Zuſtand war ein 
öchſt bedenklicher. Endlich mußte ihm das verſtörte Weſen 
wolds aber doch auffallen. 

„Welch ein betrübendes Ereignis,“ ſagte er teilnahmvoll. 
„Ich ſehe Sie und Ihre Tochter gleich ſchwer darunter leiden. 
Sie ſollten ſich durch die Zeitungsberichte nicht weiter irritieren 
laſſen und für die nächſte Zeit lieber gar kein Blatt mehr in 
die Hand nehmen.“ Etwold 3 in ſeiner unfreund⸗ 
lichen Weiſe energiſch den Kopf. „Wie geht es meiner 
Tochter?“ fragte er ablenkend. Der Sanitätsrat zuckte die 
Achſeln. „Bis ietzt haben wir nur Symptome,“ ſagte er, 


aber die deuten auf recht böſes. Ich bin bemüht, dem 
Ausbruch einer drohenden ſchweren Nen entgegen Us 
game; ob mir das aber gelingen wird, das hängt von 


nden ab“ 
er hatte die Situation 


Etwold blickte betroffen empor; 
nicht für fo bedenklich gehalten. 

at meine Tochter wirklich von dem bloßen Anblick 
rdeten eine jo ſchwere Erſchütterung erlitten?“ 


des 
Re ne dem U 

on dem Anblick allein — nein, das glaube ich nicht“, 
erwiberte der Arzt. „Es muß dieſem Anblick noch eine an⸗ 
dere, heftigere Gemütsbewegung vorangegangen fein”, 

old entfärbte ſich. Wie kam Edler zu dieſer 


2 5 
e blicken mich ja ſo an“, ſagte er gereizt, „als wenn 
1 ng Nb au. ſolch“ Gemüts⸗ 


Sie von mir eine 
bewegung erwarteten“. 

„Wenn Sie von einer ſolchen Kenntnis haben“, er⸗ 
widerte der Arzt, „iſt es ſogar ihre Pflicht, mir davon Mit⸗ 
teilung zu Wich Im Bu der Geſundheit Ihrer 
Tochter natürlich“. Dieſer Zuſatz war nötig, denn der for⸗ 
ſchende Blick und ernſte, zubige Ton des Sanitätsrats är⸗ 
gerten Etwold noch mehr. hatte ſchon eine heftige Er⸗ 
1 auf der Zunge, aber er unterdrückte ſie. 

„Ich weiß von keiner voraufgegangenen Gemüts bewegung 
Klaras“ Togte er. „Solche Seite ſind, wie Sie wiſſen, 
nicht felten unferem fe, ſodaß auch nicht angenommen 
werden kann, Klara habe ſich nach Mädchenart darüber be⸗ 
ſonders aufgeregt". 

„Das könnte auch nur eine freudige Erregung geweſen 
Dan entgegnete der Arzt, „uud von einer ſolchen ift hier 
ie Rede nicht. Sie verzeihen eine indiskrete, aber unerläß⸗ 
liche Frage: Iſt Fräulein Klaras Herz noch frei? Oder 
glauben Sie, daß ſie ihre Neigung ſchon auf irgend einen Herrn 
fixiert hat?“ In Etwolds Antlitz flammte es zoruig auf. „Sie 
fragen ſehr ſonderbar, Herr Sanitätsrat“, ſagte er. „Ich möchte 
mir eine Mitteilung hierüber denn dag vorbehalten.“ Es 
lag ein gewiſſer Trotz in dieſer Antwort, welchen aber der ſie 
begleitende ſcheue, faſt ängſtliche Blick Lügen ſtrafte. „J 
frage nur, was ich wiſſen muß“, entgegnete der Arzt mit 
ſanfter Beſtimmtheit. „Ein heftiger Streit zwiſchen öffentlich 
oder heimlich Liebenden, bösliches Verlaſſen des einen durch 
den anderen, eine Eiferſuchtsſzene — — das alles wären 
Gründe, auf denen man weiterbauen könnte. Allerdings, 
wenn ſolche hier nicht vorhanden find —“ Er ſchwieg und 
blickte nochmals fragend auf deu Kommerzienrat. „Nein, 
ur find hier nicht vorhanden,“ entſchied Etwold. „Klara 
ft weder öffentlich noch heimlich verlobt. Ich glaubte, daß 
Sie als Hausfreund eine beſſere Meinung von meinem 
Kinde gemacht hätten. Oder haben Sie ſich auch von dem 
Meinungsſtrom der Oeffentlichkeit erfaſſen laſſen, welcher 
5 meinen häuslichen Frieden und guten Ruf ſich richtet? 

müßte das von einem ſo langjährigen Beſucher meines 
Hauſes ſehr bedauern.“ 

„Meine perſönliche Meinung ſteht und fällt nicht mit 
der großen Menge,“ ſagte Edler ernſt, „Sje tun mir un⸗ 
recht, wenn Sie meinen Worten eine ſolche eutung geben. 
Ich habe keine Andeutung machen wollen, als ob Fraͤulein 
Klara nicht überall ganz korrekt handelte. Aber es konnte 
ſein, daß die junge Dame liebte — vielleicht unglücklich, 
hoffnungslos; und ich glaube kaum, daß ſie ihrem Vater 
dann davon Mitteilung gemacht hätte. Wozu ſollte ſie ſich 
noch Ihren Zorn zuziehen oder Ihnen Schmerz bereiten?“ 

„Das heißt,“ fragte Etwold erregt, „Sie geben Ihre 
Meinung von einer vorhergegangenen heftigen Gemilts⸗ 
bewegung wieder auf?“ f 

„Keineswegs,“ erwiderte der Arzt. „Die objektiven 
Symptome laſſen keine andere Diagnoſe zu. Die heftigere 
Erſchütteruug muß vorhergegangen, oder gleſchzeitt mit der 
minderen — dem Anblick des Ermordeten — erfolgt ſein. 
Aber davon ſprechen wir noch. Schonen Sie aber nicht nur 
Ir geliebtes Kind, befolgen Sie meinen Rat und ſchonen 

ie auch ſich ſelbſt. Ich werde Ihnen vorläufig ein leichtes 
. smittel verſchreiben.“ 
wold lachte gezwungen. „Ich muß beſtens danken,“ 
bin nicht krank.“ „Aber krankhaft erregt,“ 
wandte der Sanitätsrat ein. „Auch das nicht,“ ſagte Etwold 
beſtimmt. „Mein feſt gegründeter Ruf iſt Gott ſei Dank 
über den Zeitungs⸗ und Stadtklatſch erhaben; das erſchüttert 
mich nicht. bin nur um mein Kind beſorgt, wohl ver⸗ 
ſtanden, um ſeine Geſundheit; und dieſe Beſorgnis wird auch 


ſagte er. „ 


Werühlgungsmittel nicht wegbringen.“ „Wie Sie meinen,“ 
te 5 t verletzt, 1 dieſen Umſtänden bleibt 


nichts welter übrig, als mich Ihnen für heute zu emp⸗ 
len. Wenn eine Veränderung zum lechteren eintreten 
Ute, laſſen Sie mich ungeſäumt rufen. Wenn nicht zu 


uſe bin, laſſe ich meine Adreſſe zurück. Ich habe die Ehre!“ 
Cortſetzung folgt.) 


Ein kleines Verschen. 
Aus dem Amerikaniſchen von E. O ſten. 
(Schluß.) Machdruck verboten.) 
Nichts iſt leichter“, verſetzte er. „Geben Sie mir den 
ear 5 

fr nein.“ Sie lächelte ihn traurig an. „Karl, der 
Diener, der Sie einließ, wird Sie nicht durchlaſſen, obgleich 
er keinen Anteil an dieſem barbariſchen Plan hat.“ i 

„Denken Sie denn, daß man mich hier längere Zeit 
feſthalten kann?“ fragte er verächtlich. „Bis Mitternacht 
werde ich ſchon vermißt werden, und morgen wird halb 
. mir ſuchen. Und dann werden fie gefangen 
werden. 

„Sie ſchweben in einer Gefahr, die Sie nicht ausdenken 
können. O, denken Sie nach, wie ich Sie retten kann, während 
ſie fort ſind! Schnell! Schnell!“ 

„Laſſen Sie mich nur hier heraus, ich will ſchon mit 
Karl fertig werden.“ 

„Sie verſtehen nicht. — Aber“ — fie hielt inne, und ein 
Ausdruck der Erleichterung erhellte ihr ſchönes Geſicht. „Wir 
können Karl beſtechen. Nur um des Geldes wegen iſt er in 
dieſer böſen Geſellſchaft.“ ü 

„Was würde er verlangen? Ich habe nicht 200 Mark, 
nein, keine 100 Mark bei mir.“ 

Sie ſah enttäuſcht aus. 
17 er meine Uhr nehmen — ſie It 1000 Mark 


„Nein, fie würde ihn verraten. Können Ste ihm nicht 
einen Scheck geben d“ 

„Natürlich könnte ich, wenn ich Papier und Tinte hätte. 
Aber würde er das annehmen?“ 

ch will es verſuchen; und wenn er will — o, er muß, 
er ſoll!“ Sie ergriff ſeine Hand und drückte ſie zärtlich in 
der ihrigen. 

Sie ſah ihn noch einmal mit flammenden Augen an und 
verließ dann ſchnell den Keller, die Tür hinter ſich ſchließend. 
Beauſarris hörte, wie der Schlüſſel im Schloß krachte. Er 
ſtarrte ſchweigend nach der Tür und ſann über fein Schicksal 
nach. Zu welchem Zwecke hakte man ihn überliſtet und 
gefangen? Er begann an Madame Paniers Leidenſchaft, 
welche ſo plötzlich erwacht war, zu zweifeln, obgleich ihm 
ſchon manche ſchöne Frau an den Hals geworfen hatte. Nach 
einigen Minuten kehrte Madame Panier zurück. Sie brachte 
Feder, Tinte und ein Blatt Papier. „Gut!“ rief ſie. „Er 
N Schnell — es bleibt uns nur noch wenig 

eit.“ — 


„Wieviel verlangt er?“ fragte er, die Spitze der Feder 
auf ſeinen Daumennagel probierend. 

„Nur 10000 Mark. Schnell — um Gottes willen! Ich 
darf hier nicht überraſcht werden.“ 

Beauſarris ſetzte ſich auf das Fußende des Bettes, legte 
den Bogen Notizpapier auf den Deckel des Waſchſtänders 
und ſchrieb ſorgfältig den Scheck auf 10 000 Mark für ſeine 
Vank. Er unterzeichnete ihn und malte korrekt bis auf den 
J⸗Punkt feinen komplizierten . 

Madame Panier war erſtaunt über den Gleichmut des 
Lord; ſie ergriff den Scheck und flog damit aus dem Keller. 
An der Tür aber begegneten ihr der „Baron“ und ihr Gatte. 
Der letztere nahm ihr den Scheck ab und ſtieg mit einem 
kurzen Auflachen die Treppe hinauf. Der Baron betrat 
mit ſtrahlendem Lächeln den Keller und verbeugte ſich vor 
Beauſarris, der vom Bett aufgeſprungen war und Madame 
Panier nachblickte. 

„Mylord“, ſagte der Baron mit einem ſpöttiſchen Lachen. 
Karl iſt tief gerührt über Ihre Großmut. 10 000 Mank iſt 
ein Vermögen für einen Mann in ſeiner Stellung. Sehen 
Sie, alle Mühen und Koſten haben wir nicht geſcheut, um 
Ihre ausgezeichnete Unterſchrift zu erlangen, die ſogar Panier 
nicht nachahmen kann.“ Den Baron ſchien das Erſtaunen 
feines Gefangenen zu beluſtigen. — en 


wert 


mit Ausnahme Ihrer wundervollen Unterſchrift, 
Chemikalien ausgelöſcht und durch eine an Ihren Bankier 
gene Rückforderung Ihrer ſchönen 5 erſetzt fein, 
wird keine Schwierſgkeiten machen, nur Ihre Unter⸗ 
ſchrift unnachahmlich iſt. Panler wird in angemeſſener Ver⸗ 
kleidung jene Forderung auf der Bank abgeben, und die 
Juwelen in Empfang nehmen. Tröſten Sie ſich! Zu ber» 
8 Stunde werden zwei Eiſenſägen von Karl unter dieſer 
ür hindurchgeſchoben werden; und während Sie be⸗ 
ſchäftigt ſind, die Schlöſſer und v zu zerſtören, um 
herauszukommen, werden wir, Ihre dankbaren und gehorfamen 
Diener, bereits den Staub Englands von unſeren Füßen ge⸗ 
ſchüttelt haben.“ i 

„So —“ ſagte Beauſarris, feinen Gegner wütend mit 
ſeinen Be an 1 

„Zwei Sägen ſollen Sie haben“, fuhr der Baron fort, 
„für den Fall, daß Sie eine derfelben zerbrechen. Wir 
wollen nicht, daß Sie bis zu Lord Marſhtons Rückkehr hier 

efangen bleiben. In ungefähr drei Stunden dürften Sie 
ie Arbeit beendet haben.“ 

Mit einem kurzen Lachen machte er Kehrt, eilte aus dem 
Keller und ſchlug dröhnend die Tür zu. Beauſarris horchte 
und hörte ihn die Tür ſchließen und fünf kräftige Riegel 
vorſchieben.— — 

Dieſe Riegel nahmen den Lord am nächſten Tage von 
12 Uhr mittags bis 3 Uhr in Anſpruch. Obgleich ſchwach 
und an derartige Arbeit nicht gewöhnt, überwand ſeine 
eiſerne Willenskraft das ſchwere Werk. Dann konnte er das 
Haus verlaſſen und die Polizei unterrichten. — 

Um dieſelbe Zeit, als Beauſarris ſich daran machte, die 
Schlöſſer und Riegel von Lord Marſhtons Keller zu zer⸗ 
ſägen, betrat ein Bankbeamter in Picadilly das Zimmer des 
Direktors. 

„Lord Beauſarris Sekretär hat dies gebracht“, ſagte der 
Beamte. „Er wartet.“ 

‚Weifen Sie ihn Hierher”, erwiderte der Bankdirektor 
den Brief öffnend. 

„Guten Morgen“, ſagte er, als der Sekretär eintrat. 
Es Beauſarris wünſcht feinen großen Juwelenkaſten, wie 
e 9.0 — 7 


7 

„Es befindet ſich jedoch ein kleines Verſehen in der 
Order,“ fuhr er fort, „und ich weiß kaum, ob ich berechtigt 
bin, den Juwelenkaſten auszuhändigen, da es wirklich den 
Inſtruktionen des Lord zuwiderläuft. Ich ſehe natürlich, 
die Order iſt echt, aber vielleicht würde es gut ſein, einen 
Angeſtellten herumzuſchicken.“ 

„Der Lord iſt ausgegangen“, ſagte der Sekretär mit 
einiger Unruhe. 

„Gut, aber ich kann dieſe Order wirklich nicht alzep- 
tieren. Lord Beauſarris inſtruierte mich ausdrücklich, niemals 
ſeine Unterſchrift anzunehmen, wenn das „i“ mit dem Punkte 
verſehen iſt, wie es hier der Fall iſt. Das Verſehen mag 
auf ſeiner Seite ſein, oder er will mich vielleicht auf die 
Probe ſtellen.“ 5 

Der Direktor lachte bei dieſer Idee. 

„Geben Sie mir die Order“, ſagte der Sekretär, „ich 
will Mylord danach fragen, obgleich ich fürchte, er wird 
außerordentlich ungehalten ſein.“ 

„Herr Boſcham“, rief der Direktor, „begleiten Sie diefen 
Herrn zu Lord Beauſarris, und fragen Sie ihn wegen der 
Order. Guten Morgen, Herr Hayes. Sie ſind mir ja als 
Sekretär des Lord bekannt, indeſſen — Sie werden einſehen, 
daß ich nur meinen Inſtruktionen zu folgen habe.“ 

Der Sekretär war gegangen. Von Herrn Boſcham 
gefolgt, verließ er die Bank und beſtieg einen Mietswagen. 

„Ich will in St. James nachſehen,“ ſagte er zu dem 
Angeſtellten, „und ſehen, ob Mylord dort iſt.“ 

Er hielt vor dem und des Reſtaurants an der 


„Os morgen wird jeder Federſtrich auß 1 ah 


Picadilly⸗Seite, ging hindurch und wandte ſich ſofort dem 
Ausgang nach der Regentſtraße zu, wo er ein Coups beſtieg, 
das dort ſchon auf ihn wartete. 

Wiewohl niemand von der Bande ergriffen wurde, hat 
man doch Grund, anzunehmen, daß ſie Lord Beauſarris als 
anz hoffnungslos aufgegeben haben. Wenigſtens hat man 
eitdem nie wieder gehört, daß jemand einen eck des 
225 zu fälſchen oder ihn um feine Juwelen zu berauben 
rebte. 


71 N T< 2 er 


Alkoholmissbrauch der Schulkinder, 


Oft (don iſt gewarnt worden, die Kinder ſchon im 
388 ter oder in der Zeit des Schulbeſuches an den 
äglichen Genuß von Bier oder Alkohol überhaupt zu ges 
wöhnen. Eine Statiſtik, die der chweiger Magiſtrat 
N hat, gibt ein anſchauliches aber wenig er⸗ 
euliches Bild von dem Alkoholismus der Schulkinder. Die 
Statiſtik umfaßt 4047 Knaben und 3014 Mädchen der mitt⸗ 
leren, 10 051 Schüler der unteren Bürgerſchulen und 246 
Schüler der u fir Ki begabte Kinder. Es ergab 
ch, daß an den untern Volks — 1 nicht weniger als 47 

nder täglich Wein tranken, 880 Bier, 55 Branntwein und 
122 Kognak, Rum und ähnliche Schnäpſe. Vor dem Schul⸗ 
beginn nahmen 65 Kinder Alkohol zu ſich, 2340, alſo faſt ein 
Viertel der Kinder tranken re lmäßig u den Mittags⸗ und 
Abendmahlzeiten, und 3989 Kinder erklärten, daß ſie gern 
Alkohol tränken. Die ſchwachbegabten ſchienen eine beſondere 
Vorliebe dafür zu haben. Von den 246 Schülern der Hilfs⸗ 
N für ſchwachbegabte Kinder gab faſt die Hälfte, nämlich 
118 Kinder an, allaholiſche Getränke gern zu zu nehmen. 
5 gleicher Weiſe äußerten ſich 32,7 v. H. der Knaben und 

„3 v. H. Mädchen der mittleren Bürgerſchule. Sowohl in 
den untern, als auch in den mittleren Bürgerſchulen wurde 
von 8—10 v. H. der Schüler regelmäßig täglich Bier ge⸗ 
trunken, 60—70 v. H. tranken nur gelegentlich Bier, einem 
regelmäßigen Schnapsgenuß huldigten 1,7 v. H. der Schüler 
der untern Bürgerſchule und 1 v. H. Knaben und 1,3 v. H. 
Mädchen der mittleren Bürgerſchulen. 0,9 v. H. Knaben und 
1,9 v. H. Mädchen der mittleren . tranken regel⸗ 
mäßig Wein, dagegen in den untern En nur 0,5 
v. H. der Kinder. Beachtenswert iſt die Tatſache, daß der 
Fleiß und die Aufmerkſamkeit der Kinder, die Alkohol ges 
nießen, nach dem Zeugnis der Schulinſpektoren viel zu 
wünſchen übrig ließen. Beſonders gegen Ende der 
Unterrichtsſtunden ließ bei ihnen die Spannkraft ſtark nach, 
ge Ermüdbarkeit war alſo eine beſonders große. Dieſes 

achlaſſen der a war am Schluſſe des Schuljahres 
beſonders auffallend. as Auffaſſungsvermögen und das 
Gedächtnis dieſer kleinen Alkoholiker Hr mangelhaft, die 
Beſſerbefähigten weiſen ſehr ungleichmäßige Leiſtungen auf. 
Alle erwähnten Tatſachen weiſen mit aller Deutlichkeit darauf 


in, daß nicht nur die körperliche, ſondern auch die geiſtige 
Enhwicklung der Kinder durch Mlkoholgenuß Schaden nimmt 


Kunstfertigkeit der Hzteken. 


. Abs Cortez, der grauſame Bezwinger der Urbewohner 
Südamerikas, von ſeinem erſten Raub⸗ und Entdeckungszuge 
beutebeladen * Spanien zurückkehrte, brachte er neben 
großen Mengen Gold und Edelſteinen auch allerlei Kurioſitäten 
aus dem Lande der 1 der Kinder der Sonne, mit. 
Unter den Geſchenken, die Karl dem Fünften von Spanien 


. befanden ſich auch, nach einer zeitgenöſſiſchen 


Beſchreibung, zwei Kreiſe von 10 Palmen Durchmeſſer, der 
eine aus Gold mit dem Bilde der Sonne, der andere von 
Silber mit dem des Mondes, und beide mit vielen ſymboliſchen 
Kalenderfiguren von vorzüglicher Arbeit verziert. Ferner ein 
1 Halsſchmuck aus ſieben Teilen mit 1 kleinen 

maragden und 232 rubinähnlichen Steinen beſetzt, an dem 
27 goldene Glöckchen und einige Perlen hingen; ein ähnlicher 
goldener Schmuck mit 102 Rubinen, 162 Smaragden und 
26 goldenen Glöckchen; vier Fiſche, at Gänſe und andere 
2 aus Gold gegoffen ; zwei goldene Eidechſen und ein 
roßes Krokodil aus demſelben Metall; Mützen und Kronen, 
800 che, Fächer und Schirme aus bunten Federn mit 

old, Perlen und Edelſteinen verziert uſw. uſw. ä 
waren die Azteken namentlich in Federarbeiten, die den 
ſauberſten Werken des Pinſels ſich jun Seite ſtellten. Zur 
Ausführung eines ſolchen Muſivgemäldes vereinigten ſich meiſt 
mehrere Künſtler; denn dieſe Arbeit erforderte ſoviel Geduld, 


daß eine einzige Kraft zu deren Vollendung nicht hingereicht 
er würde. Als die Spanier und andere Europäer bieje 
ſtwerke zum erſtenmale erblickten, wußten ſie wirklich nicht, 
was ſie mehr bewundern ſollten, das herrliche Kolorit oder 
die Geduld des Menſchen, der dieſe Federn e 
er ft Sixtus der Fünfte, dem man ein 1 8 
ild des gr Franciscus 4 60 und dabei bemerkt 
daß es eine aztekiſche Federarbeit ſei, konnte ſich erſt dur 


Befühlen mit den Fingern überzeugen, daß er kein Oelgemälde 
ch habe. 


vor 


Mutter ſorgen. 


Die Mutter bangt nicht halb ſo heiß 

Um ihren Sohn auf fernem Meer, 

Als die ihn nah hat und nicht weiß: 

Mein Kind, was macht dein Herz jo ſchwer ? 


Lebenaregel, 


S 3 auch, daß dich das Glück nicht ſegnen will 
Laß doch dich ernſtes Streben nicht med en; 
Wenn es nun einmal gar nicht regnen will, 
So mußt du deine Blumen ſelbſt begießen. 


DIF unfarn Tärhtnr | pe, 
ie für unfere Töchter m = 
Zimmerſchmuck. N 


Wieder find eine Menge Kleinigkeiten e mit 
denen man, wenn man etwas Genie und Geſchick und kleine 
Talente hat, ſein Zimmer in graziöſer und ac zu koſt⸗ 
ſpieliger Weiſe verzieren kann. So in erſter Reihe die großen 
ewundenen Muſcheln mit breitem Spalt und roter Innen⸗ 
eite. Man verziert die Wölbung der Mufchel, welche ſich 
vom Schnitt nach oben erhebt mit einer kleinen Landſchaft im 
Abend⸗ oder Morgenſonnenlicht, weil ſo der rote Untergrund 
der Muſchel verwertet wird; dann füllt man die Muſchel mit 
gas Erde und ſeßt einige Schlingpflanzen, Senker, in den 

palt, und legt dann die Muſcheln entweder auf Spiegel⸗ 
oder Sopha⸗Simſe, auf Eckbretter oder Konſolen, auf kleine 
Tiſchchen 1e., wo fie eine hübſche Dekoration bilden. — Neu 
find aus einem Stück geſchnittene grobe Holzſchuhe, in die 
man, nachdem man fie bemalt und mit einer Metallöſe vers 
ehen 8 , einen abgebrochenen Weinglaskelch mit Blumen 
555 ieſe Holzſchuhe ſind ganz billig, — es ſind die ge⸗ 
wöhnlichen Sabots der Bauern in Rheinland, Weſtphalen, 
Holland und Frankreich, und können daher um ein Geringes 
erſtanden werden. Auch zum Geſchenk für einen Herrn als 
Zigarrenbehälter, Feder⸗ und Bleiſtiftſchale, als Fidibushalter 
un ga ſolche bemalte Holzſchuhe geeignet, jo daß wir auf 
dieſe Letzteren unſere Leſerinnen beſonders aufmerkſam machen. 


LDE 
Dreifilbige Charade. 


Meine Erſte iſt 8 
Nach des Wohlklangs Machtgebot, 
Alſo feſt und hoch geſchürzet 
Bringet ſie den Toren Not; 
Doch die beiden Letzten ſchmiegen 
% Sich 7 um ſo enger an, 

hre Kräfte nie verſiegen, 

eiſten, was man leiſten kann. 
Und zum Ganzen eng verſchmolzen, — 
War ihr 18 0 auch immer ſchmal — 
Drillten ſie ſchon manchen ſtolzen 
Bauer, Doktor, General. 


Rat ſel. 


Wuchtige Hiebe verſetz ich dem Feinde im blutigen Kampfe; 
Nehmt ihr die Füße 1 85 ward ich als Göttin verehrt. 


